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Das neue Heer.
Von einem militäriſchen Mitarbeiter wird uns geſchrieben:
Nun haben wir alſo das Hunderttauſendmann-Heer, wie es uns der

Friedensvertrag von Verſailles vorſchreibt. Haß und Furcht haben ſich
vereint, um die militäriſchen Beſtimmungen jenes Vertrages zuſtande
zu bringen. Die Ruſſengefahr im Sommer, die Übertritte bewaffneter
Trupps nach Litauen und das notwendig gewordene Wachtregiment
Berlin zeigen Einſichtigen bereits deutlich an, daß das Hundert-
taufendmannHeer nicht genügt, um die militäriſchen Aufgaben des
Sechzigmillionenvolkes zu erfüllen. Aber Verſailles fragt ja nicht nach
e man „diktiert“ einfach, mag Eurvpa dabei auch in Scherben
gehen.

Alſo ſeit dem 1. Jannar hat das deutſche Volk von 60 Millionen
ein Heer von 100 000 Mann vhne ſchwere Artillerie, ohne Flieger, ohne
Tanks! Kleinere Staaten, wie Belgien, TſchechoSlowakei, Südſlavien
e größere Heere unterhalten. Polen wird über 500 000 Mann
aben!

Das abgeſchnürte Oſtpreußen Wehrkreis T zählt dann noch
15 000 Soldaten. Pommern, Mecklenburg und Schleswig Holſtein
bilden den Wehrkreis II (Stettin), die Mark Brandenburg mit Groß
Berlin und ganz Schleſien den Wehrkreis III; Sachſen nebſt Provinz
Sachſen und Magdeburg gehören zum Wehrkreis IV (Dresden); Würt
temberg, Baden und Heſſen umfaſſen den Wehrkreis V (Stuttgart);
das rechtsrheiniſche Preußen mit Weſtfalen und Hannover den Wehr

kreis VI (Münſter); Bayern endlich bildet den Wehrkreis VII
(München). Jeder Wehrkreis entſpricht einer Diviſion mit drei Jn
fanterieregimentern, einem Feldartillerieregiment, einem Pionier
bataillon und Sonderformationen. Drei Kavalleriediviſionen ohne
Brigadeſtäbe verteilen ſich außerdem auf die Wehrkreiſe. Zwei
Reichswehrgruppenkommandos (Berlin und Kaſſel) ſtehen über den
Wehrkreiſen. Das Reichswehrminiſterium iſt vberſte Kommando und
Verwaltungsbehörde zugleich, der Reichspräſident Träger der oberſten

Kommandogewalt. JObwohl die ganzen Rheinlande noch vom Feindbunde beſetzt ſind
werben die Garniſonen a Reichsheeres im unbeſetzten Deutſchland
ſ. Lürftig und klein ſein, daß nirgends mehr wie ein Jnfanteries
bataiklön in einer Stadt ſeinen Standort haben wird. Vielfach mußten
die Bataillone ſogar geteilt werden, um ein Mehr an Garniſonen zu
ermöglichen

Aufgezwungen hat man uns ferner ein ebenſo teueres wie dem
Volksbewußtſein fremdes Wehrſyſtem. Wie haben nunmehr zwölf
jährige Söldner, denen wir aus Mangel an Kolonien nicht jene Ab
wechſelung bieten können, wie beiſpielsweiſe England ſeinen Söldnern
in ſeinem rieſenhaften Kolonialreiche.

Trotz all dieſer Exſchwerniſſe hat der Entwurf zum Wahrgeſetz,
der zurzeit noch den Reichsrat beſchäftigt, verſucht, ein brauchbares
Heer zu ſchaffen und ſeinen inneren Aufbau der uns auferlegten
Zwangshärte anzupaſſen. Das Heer iſt nun fertig. Seine Reduzie
rung von acht Millionen Kriegs und 600 000 Friedensſoldaten auf die
heutige Zahl, die Entlaſſung von faſt 40 000 Offizieren, war ein Drama,
das ſich in aller Stille vollzog, ohne äußere Schwierigkeiten. Aber
groß iſt die Zahl der gebrochenen Herzen und der unverſorgten Exiſten
zen. Wir wollen's, wir müſſen's tragen!

Zuſammenbruch und Revolution haben dem Heer tiefe Wunden
geſchlagen, die Märztage des vorigen Jahres brachten neue Erſchütte
xungen. Nur der Arzt kann dieſe Wunden heilen. Das deutſche Volk
muß ſeinem Heere viel Wärme entgegenbringen. Unter Mißtrauen
kann es nicht gedeihen. Auch die Preſſe muß für das Heer eintreten,
wenn ſich Volk und Heer näherkommen ſollen, wenn das neue Heer
kein Fremdkörper werden ſoll. Gerade der demokratiſchen Preſſe eröff
nen ſich hier große Aufgaben. Wir brauchen eine öffentliche Meinung,
die für die Notwendigkeit des Heeres und für wahrhaft nationale Auf
gaben eintritt. Denn ohne Heer keine Macht, ohne Macht kein Staat,
kein Nationalbewußtſein, keine Wiedergewinnung unſerer Großmacht
ſtellung im Wirtſchaftsleben der Welt.

Deutſchland und die Entente.
Deutſchlands Cinlpruch gegen das Abltimmungsdiktat

der Entente.
Berlin, 5. Jan. Die deutſche Friedensdelegation hat der Bot

ſchafterkonferenz in Paris heute folgende Note übermittelt, die e
zeitig der franzöſiſchen engliſchen und italieni ch e n
Regierung übergeben worden iſt:

„Die deutſche Regierung beehrt ſich, im Anſchluß an ihre an die
Botſchafterkonſferens gerichtete vorläuſige Note vom 31. Dezember 1920
nachſtehendes auszuführen:

Die deutſche Regierung weiß ſich mit den alliierten Regierungen
eins in dem Verlangen, gemäß dem Verſailler Vertrage eine freie,

eheime und unbeeinflußte Abſtimmung in Oberſchlelen gewährleiſtet zu ſehen. Wenn ſie vor endgültiger Stel
Iungnahme 7 den Vorſchlägen der Note vom 30. November 1920 eine
mündliche Ausſprache anregte, ſo geſchah dies in der Abſicht, in Über
einſtimmung mit allen Beteiligten den ſicherſten Weg zu jenem gemein
ſamen Ziele zu finden. Die Botſchafterkonferenz teilt mit, daß ſie nun
mehr die Abſicht habe, den Artikel 88 ſchlechthin zur Anwendung zu

bringen und, um bei der Abſtimmung die ten,beſchloſſen habe, die Abſtimmung der nicht im Abſtimmungsgebiet an
ſäſſigen Stimmberechtigten ſpäter als die Abſtimmung der einheimiſchen
Stimmberechtigten ſtattfinden zu laſſen
Die deutſche Regierung ſieht ſich n gegen dieſe Entſcheidung
Ein ſpruch zu erheben, da hierdurch ihrer Auffaſſung nach keines
dieſer beiden Ziele erreicht wird. Wie in der deutſchen
Note vom 10. November 1929 eingehend ausgeführt wird, liegt dem Ver
ſailler Vertrage das Prinzip der Einheitlichkeit des Wahlaktes ſowohl
dem Orte wie der Zeit nach zugrunde, ein Prinzip, das auch bei den
Abſtimmungen in Schleswig, Oſt und Weſtpreußen von den alliierten
Regierungen beſolgt und ausdrücklich anerkannt worden iſt. DieſerGenneſes, von e nur im Einvernehmen mit allen Vet e ſtigten ab

in die Fremdenlegion.
Paris, 6. Jan. (WTB.) Zu der Meldung über ein angebliches

bolſchewiſtiſches Kamplott in der Fremdenlegion veröſſfentlicht die
„Hum anuiteée“ folgenden Vericht ihres Korreſpondenten in Sidi-
Bel-Abbes vom 30. Dezember, worin es heißt, vor einigen Tagen
ſei es tatſächlich in der Kaſerne des 1. Regiments der Fremdenlegion
zu ſtarken Diſziplinwidrigkeiten gekommen. über die
Urſachen, die ziemlich verwickelt ſeien, habe ein junger Rheinländer
folgendes geſagt, was von mehreren ſeiner Kameraden beſtätigt wurde,
eine Anzahl von Weſt deutſchen habe ſich nach Unterdrückung der
Unruhen im Ruhrgebiet ins beſehte Gebiet geflüchtet. Die franzöſiſchen
Militärbehörden hätten ſie entwaffnet und gefragt, ob ſie Luſt hätten,
gegen Bezahlung am Wiederaufbau zerſtörter Gebiete mitzuwirken.
Viele der jungen Leute hätten ſich einverſtanden erklärt und ein
Schriftſtück unterzeichnet, das ſie für ihren Kontrakt hielten. Sie ſeien
aber nach Sidi-Bel-Abbes geſchickt und in die Fremdenlegion geſteckt
worden. Einige hätten ſich dort geweigert, ihre Löhnung anzunehmen
und hätten heftigen Proteſt gegen die Täuſchung erhoben. Man habe
darauf die Widerſpenſtigen nach Marokko verſchickt. Dieſe Umſtände
hätten große Unzufriedenheit verurſacht und ſo ſei es zu einigen Kund-
gebungen, die gegen Ordnung und Diſziplin verſtießen, gekommen. Die
Vorgeſetzten hätten daranf ungefähr ein Dutzend Leute in Haft nehmen
und die Verſchlußſtücke der Gewehre entfernen laſſen. Zu einem Zu
ſammenſtoß zwiſchen Legionären und Hivilbevölkerung ſei es nie ge
kommen. Die Meldung klingt ſo ungeheunerlich, aß Aufklärung des
Sachverhalts auch auf deutſcher Seite dringend geboten erſcheint.
Sollte es ſich beſtätigen, daß deutſche Staatsangehörige bewußt ge
täuſcht und zu Frondienſten in die Fremdenlegion verſchleppt worden
ſind, ſo müßten unverzüglich Schrikte zu ihrer Befreiung unternommen
werden. D. Red.)

Eine Note der Reichsregierung an Velgien.

Berlin, 6. Jan. (WTB.) Wie wir erfahren, hat die Reichs
regierung bei der belgiſchen Regierung Einſpruch erhoben gegen eine
Verordnung des belgiſchen Oberkommiſſars für die Kreiſe Eupen und
Malmedy, wonach die Perſonen, die ſich nach dem 1. Auguſt 1914 in
den beiden Kreiſen niedergelaſſen haben, binnen eines Monats erklären

nommenen grundſätzlichen Standyunktes ans daß nachl kwelſungen ven An eng an en den im
fall zuläſſig ſeien, daß ab Staat alle Angehörigen eine ande
Stagntes lediglich wegen ihrer Staatsangehörigkeit ausweiſen dürfe
Ferner wird hervorgehoben, daß der Vertrag von Verſailles an keiner
Stelle den Aufenthalt von Reichsangehörigen in Eupen-Malmedy ver
bietet. Die Reichsregierung ſchlägt vor, den nach dem 1. Auguſt 1914
zugezogenen Perſonen die gleiche Friſt zum Verlaſſen des
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gewichen werden darf, wird durch eine zeitlich getrennte Abſtimmung
durchbrochen. Ebenſowenig aber wird auf dieſem Wege der Zweck er
reicht, die Abſtimmung frei, geheim und unbeeinflußt zu machen; denn
bei einer zeitlich getreunten Abſtimmung werden ſelbſt die ſorgfältigſten
Vorkehrungen, wie z. B. die Verſiegelung der Wahlurnen, für die
Zwiſchenzeit nicht verhindern können, daß Teilergebniſſe der erſten Ab
ſtimmung vorzeitig bekannt werden und dadurch die zweite Abſtimmung
beeinfluſſen. Überdies kann bei den gegenwärtig in Oberſchleſien herr
ſchenden Zuſtänden eine vollkommene Sichernng ſämtlicher Wahlurnen
kaum gewährleiſtet werden. Unter ſolchen Umſtänden aber würde das
Geheimnis der Wahl preisgegeben und einer unterſchiedlichen Bewer
tung der Stimmen, die im Widerſpruch mit dem Verſailler Vertrage
ſteht, Tür und Tor geöffnet werden.

Dazu droht eine weitere Gefahr. Die alliierten Regierungen er
kennen es mit Recht als ihre beſondere Verflichtung an, Ruhe und
Ordnung bei der Abſtimmung aufrechtzuerhalten. Dazu gehört aber
vor allem, daß Abſtimmungsberechtigte nicht durch Einſchüchterung in
der Abſtimmung behindert werden. Dieſem Gefühl der Verantwortung
iſt wohl auch der Vorſchlag einer Abſtimmung der nicht Eingeſeſſenen
im beſetzten Gebiet entſprungen. Wenn jetzt ſtatt dieſer örtlichen
Trennung eine zeitliche beſchloſſen wird, ſo wird damit die Gefahr von
Unruhen und einer Terroxriſierung der Wahlberechtigten keineswegs
vermindert, ſondern vielmehr geſteigert. Nach Vollziehung der erſten
und in Erwartung der zweiten Abſtimmung wird ſich die Bevölkerung
in hochgradiger Erregung befinden. Diefenigen, die bereits abgeſtimmt
haben, werden alles daran ſetzen, das erhoffte Ergebnis nicht durch
die zureiſenden Oberſchleſier beeinträchtigen zu laſſen. Die letzteren
werden düher ganz beſonders Einſchüchterungsverſuchen ausgeſetzt ſein.
Die Beſorgnis vor Gfwaltakten iſt umſo begründeter, als es bis jetzt
nicht gelungen iſt, dem terroriſtiſchen Verbrechertum, das in Ober
ſchleſien neuerdings immer kühner und rückſichtsloſer ſein Hanpt er
hebt, wirkſam zu ſteuern. Die deutſche Regierung betrachtet die Ge
währleiſtung einer wirklich freien, unbeeinflußten und geheimen Ab-
ſtimmung in Oberſchleſien als eine Lebensfrage für
dentſche Volk und glaubt Anſpruch darauf zu haben, daß dieſe Frage
in dieſem Sinne zweifelsfrei gelöſt wird.

Sie mußte daher zwar nach reiflicher er aus den ange
en gewichtigen Gründen den von den alliierten Regierungen ein
geſchlagenen Weg für ungangbar erachten, erklärt ſich aber gleichzeitig
nochmals ausdrücklich bereit, andere ihrer Anſicht nach zweck
mäßigere Vorſchläge zur Sicherung der Abſtimmung zu machen
und mil den Beteiligten zu erörtern. Da der bisherige ſchriftliche Weg
zu einem alle Teile befriedigenden Ergebnis nicht geführt hat, ſo er
laubt ſie ſich erneut, eine mündliche Beſprechung der ſo über
aus wichtigen Frage anzuregen, damit eine Löſung gefunden wird, die
vie Abſtimmung wirklich zu dem von dem Verſailler Vertrage gewollten
und allen Beteiligten anzuerkennenden Volksentſcheid e z

Hanie
Die neue deutſche Note weiſt darauf hin, daß dem Friedensvertrag

das Prinzip der Einheitlichkeit des Wahlaktes ſowohl dem Orte wie der
Zeit nach zugrunde liegt. Von dieſem Grundſatz kann nur mit Zu
ſtimmung aller Beteiligten abgegangen werden, ex wird aber durch
eine zeitlich getrennte Abſtimmung durchbrochen. Daß die zeitlich ge
trennte Abſtimmung auch dem Beſtreben der Mächte, eine A u en
in Ruhe und Ordnung vor ſich gehen zu laſſen, keineswegs dient, wir
dann im einzelnen näher begründet. Die deutſche Note weiſt mit
Recht auf den jetzigen Zuſtand der allgemeinen Unſicherheit in Ober
ſchleſien hin. Wie wir hören, plant das Auswärtige Amt, in einer
beſonderen Note auf die unhaltbaren Zuſtände noch näher einzugehen
und deshalb Vorſtellungen bei den Ententeregierungen zu erheben,
denen die ſchlimmſten kerroriſtiſchen Gewaltakte mitgeteilt werden
ſollen. Die deutſche Antwortnote weiſt aber auch weiter nach, daß die
Löſung, die durch das Diktat der Entente jetzt vorgenommen iſt, die
Unruhen nicht vermindert, ſondern ſie noch vergrößert. Wie die En
tente ſelbſt zugegeben hat, darf das Ergebnis der erſten Teilabſtimmung

Verſchlenpung von deutſchen wider Wien

wortung abzulehnen

das

Gebietes zu gewähren wie den Optanten, das heißt
ein Jahr. Eine derartige längere Friſt iſt nicht nur aus Billigkeits
gründen gerechtfertigt, ſondern auch, weil Perſonen, die durch ihr bloßes
Schweigen die Reichsangehörigkeit behalten oder ſogar gegen ihren
Willen die belgiſche Staatsangehörigkeit nicht erwerben fönnen, minde
ſtens eine ebenſo lange Friſt haben innſſen wie Perſonen, die ſich aus
en gegen den Erwerb der belgiſchen Staatsangehörigkeit aus

rechen.

Weitere Ausweiſung von Deutſchen aus dem Elſaß.
Straßburg, 6. Jan. Die Straßburger Korreſpondenz ver

öffentlicht in ihrer letzten Nummer die Namen von 101 Perſonen, die
neiterdings durch Verfügung des Generalkommiſſars aus Elſaß
Lothringen ausgewieſen wurden. Es handelt ſich in der Mehrzahl um
dentſche Staatsangekörige. Jn Metz haben insgeſamt etwa 10 000
Perſonen deutſcher Stastsangehörigkeit um die Gewährung der fran
zöſiſchen Staatsangehörigkeit nachgeſucht.

Erwerbsloſendemonſtrationen in Hamburg und Leipzig.

Hamburg, 6. Jan. Geſtern nachmittag verſuchten Erwerb s
lvſe in Demonftrationszügen nach dem Rathaus vorzu
dringen um dort durch eine Abordnung ihre Forderungen vorbrinen zu
laſſen, ſte wurden gber an den Zugangsſtraßen durch Poſtenketten und
Patrsuillen der Polizei zurückgehalten und zerſtreut. Jn der Stein
ſtraße kam es zu einem kleinen 3Zuſammenſt o ß zwiſchen Demon
ſtranten und der Polizei. Dabei wurde ein Poliziſt verprügelt und ihm
ſein Gewehr entriſſen. Ein Oberleutnant trug durch drei Meſſerſtiche
in Hals, Bruſt und Seite ſchwerere Verletzungen davon. Jm übrigen
iſt es nirgends ju Unruhen gekommen.

Leipzig 6. Jan. (TU.) Die von den Kommuniſten für heute
vormittag angeſetzten Demonſtrationsverſammlungen der

Arbeitsloſen waren nur von kurzer Dauer. Nach Schluß der Ver
ſammlung zogen die Teilnehmer um den Promenadenring zum Rat
hauſe. IJrgendwelche Zwiſchenfälle hatten ſich bis zur Mittagsſtunde
nicht ereignet.

Kriegsvorbereitungen Angarns gegen ſterreich.
Wien, 6. Jan. An maßgebender Stelle liegen Nachrichten darüber vor, daß Ungarn große Truppenteile in Weſtungarn konzent

hat mit dem ofſenſiven Ziel gegen Deutſchöſterreich. Jnsgeſanit ſoll
in Weſtungarn bereits 35 000 Mann konzentriert ſein. Auch ſonſt
Maßnahmen für einen Krieg gegen Deutſchöſterreich offe en
ſein

u O
n einer Kabinettskriſe. An bhinter welcher man einen politiſ abotagep er r len

mente der Sozialdemokraten vermutet, und angeſichts des Ausbleib
der angekündigten finanziellen Hilfe der Entente ſcheinen die Regie
rungsparteien ſich mit dem Gedanken zu tragen, eine weitere Verant

nicht bekannt ſein, es iſt aber mehr als zweifelhaft, ob ſich das wird
ermöglichen laſſen, beſonders wenn man die jetzigen Zuſtände be
trachtet und wenn man bedenkt, daß die hochgradige egung der Be
völkerung in den Abſtimmungstagen noch beſonders geſteigert werden
wird. Die deutſche Regierung ſchlägt dann noch einmal mündliche
Verhandlungen vor, um Vorſchläge zu machen, die ihrer Anſicht nach
zweckmäßiger ſind als die jetzigen Vorſchläge der Entente. Ob dieſer
letzte Paſſus der Note Erfolg haben wird, möchten wir bezweifeln,
nachdem der erſte Verſuch fehlgeſchlagen iſt. Wenn wir das jetzt amt-
lich veröffentlichte Abſtimmungsreglement betrachten, das nur na
den Wünſchen Korfantys geſtalket iſt, ſo fragen wir uns mit Recht, o
wir unter dieſen Umſtänden an der Volksabſtimmung in Oberſchleſien

Intereſſe haben können. Denn wenn nicht alle Zeichen trügen,
ſo ſind die e r Kräfte mit Erfolg am Werke, um aus
der oberſchleſiſchen Volksabſtimmung das Zerrbild einer freien, ge
heimen und unbeeinflußten Volksabſtimmung zu machen

Die Entſchädigungsſrage.

Keine Vertagung der Brüſſeler Konferenz
Entgegen anders lautenden Nachrichten erfahren wir von gutumter

richteter Seite in Berlin daß deutſcherſeits ein offizieller Vertagungs
antrag nicht geſtellt worden iſt. Es wurden nur Vereinbarungen ge
troffen, die Vollſitzungen in Brüſſel erſt am 17. Januar beginnen zu
laſſen. Da dauernd Kommiſſionsberatungen in Brüſſel ſtattſinden,
kann von einer Unterbrechung der Konferenz überhaupt nicht geſprochen
werden und die Wiederaufnahme der Vollſitzung an einem ſpäteren
als e ges vorgeſehenen Termine nicht als Vertagung angeſehen
werden.

Die Schuld der franzöſiſchen Regierung an der
Verzögerung.

Paris, 6. Jan. Das ſeit geſtern neu erſcheinende franzöſiſche
Gewerkſchaftsblatt Le Peuple“ erklärt zu dem Entſchädigungs-
problem: Wenn Deutſchland noch nicht direkt zur Löſung der Ent
nen e beitrug, ſo liegt der Fehler zweifellos an der fran
zöfiſchen Regierung, welche die ihr gemachten Angebote
ohne Antwort ließ, und die auch daran ſchuld iſt, daß die offi
ziellen Verhandlungen, die ſeit 18 Monaten in dieſer Frage geführt
werden, zu keinem Ende führen konnten.

Der Wiederzuſammentritt der Bräſſeler Konferenz
Bräüſſel, 6. Jan. Wie die „Ageunce Velge“ mitteilt, iſt die Ver

ſchiebung des Wiederzuſammentritts der Sachverſtändigenkonferenz, die
ihre Verhandlungen vorausſichtlich am 17. oder 20. Jannar wieder auf
nehmen wird, auf Veranlaſſung der franzöſiſchen Delegation erfolgt,
die den Wunſch ausdrückte, nicht in die durch die bevorſtehende Tagung
des Oberſten Rates geſchaffene Atmoſphäre zu geraten

Amerikas Jntereſſe an der Regelung der Entſchädigungsfrage
Paris, 6. Jan. Der e en der ColumbiaUniverſität, But

ler, richtete aus Marion eine Zuſchrift an den „Matin“, worin er
Hardings Programm darlegt. Er erklärte, daß die innere und äußere
Lage Amerikas auf das engſte miteinander verknüpft ſeien, weil die
amerikaniſchen Bauern, Baumwollpflanzer und Induſtriellen Not
leiden, ſo lange die wirtſchaftliche Lage in Europa nicht
geändert werde. Notwendig ſei es, daß man genau die von
Deutſchland zu leiſtende Entſchädigungsſaumme kenne
und daß man wiſſe, ob Deutſchland in der Lage ſei, einen gewiſſen
Teil dieſer Entſchädigungsſumme zu bezahlen.

Die Antwort der Ententeinder Entwaffnungsfrage.
Die Agence Havas meldet: Die Antwort an Deutſchland über die

Nichterfüllung des Verſailler Vertrages durch die nicht durchgeführte
Entwaffnung geht am 6. Januar, nach der Sitzung des Oberſten Kriegs



rath ab. n e r Alltierten an Deutſch
land über die Entwaffnung und die Abſtimmung endgültige Be
ſchlüſſe wiedergebe, über die keine weiteren Verhand
lungen möglich ſeien.

Der Standpunkt Englands in ver Entwaffnungs-
frage Deutſchlands.

Paris, 8. Jan. Der Londoner Korreſpondent des „Temps“ be
richtet, daß die in der Reuternote ausgedrückten Gedanken tatſächlich
die Meinung der politiſchen Kreiſe und auch der militäriſchen Kreiſe
Englands zum Ausdruck bringen. Das engliſche Miniſterium ſei der
Anſicht, man müſſe ſich hüten, die deutſche Regierung zu ſchwächen,
welche zwiſchen der doppelten Gefahr einer militäriſchen und einer bol
ſchewiſtiſchen Revolution hin und her ſchwanke. Es liege im eigenſten
Intereſſe der Alliterten, daß Deutſchland genügend ſtark bliebe, um ſich
im Jnnern und nach außen hin gegen den Bolſchewismus zu verteidi
gen. Die engliſche Regierung neige einer mittleren Löſung zu, die dar
in beſtehe, die Verminderung der deutſchen Bürgerwehren zu verlangen,
aber nicht ihre Anuflöſung.

Mac Cormick, der Vertrauensmann des PräſidentenHarding, für die Zuweiſung Oberſchleſiens an
Deutſchlan d.

Nach einer Meldung des „Berl. Tagebl.“ aus London erklärte Mar
Cormick, daß er eine Bewegung zu Gunſten einer Rückeroberung von
Ekſaß-Lothringen in Deutſchland nicht habe feſtſtellen können. Er
Peen aber, daß die Zuweiſung Oberſchleſiens an Deutſchland für die

efeſtigung des europäiſchen Friedens ſehr wichtig ſei. Deutſchland
würde dadurch auch in die Lage verſetzt, Rohmaterialien zu bekommen,
die es brauche, um wieder an die Arbeit gehen zu können.

Negne franzöſiſche Kohlenerpreſſungen.
Aus Berlin wird berichtet:
Obwohl die franzöſiſchen Bahnhöfe, wir wir kürzlich meldeten, mit

dentſchen Kohlenzügen derart verſtopft ſind, daß die Abladungen bereits
in Stocken kamen, iſt vie franzöſiſche Kohlengier noch mehr geſtiegen.
Wie wir an zuſtändiger Stelle erfahren, drängt Frankreich einerſeits
auf eine Herabſetzung der Kohlenpreiſe und andererſeits
noch auf eine Erhöhung der Lieferungen. Bei der Herab
etzung der Preiſe handelt es ſich un diejenigen Kohlen, die über Rotter
am auf dem Seewege nach Frankreich gebracht werden. Für dieſe will

Frankreich den Weltmarktyreis nicht zahlen. Es iſt ſchon oft genng
anf die ungeheuren Folgen der franzöſiſchen überforderungen und des
franzöſiſchen Kohlenüberfluſſes hingewieſen worden. Dieſe neuerliche
Jorderung iſt wieder ein Beweis dafür, wie wenig Verſtänduis für das
Maß deſſen, was Deutſchland leiſten kann, bei Frankreich zu ſuchen iſt.

Der franzöſiſche Kriegsrat ſchmiedet Pläne gegen Deutſchland
Das Pariſer Blatt „Populoir“ berichtet, daß zwiſchen Weihnachten

und Neujahr nicht weniger als drei Sitzungen des franzöſiſchen Kriegsrats ſtattgefunden haben. Der rade lve Kriegsrat hat ſich für

nene militäriſche Maßnahmen gegen Deutſchland
und für die Beſetzung rechtsrheiniſcher Gebietsteiledurch eine ſtarke franzöſiſche Armee ausgeſprochen

Politiſche Aeberſicht.
Frankreich.

Bor den Rüdktritte des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten.
Paris, 6. Jan. Die „Liberte“ kündigt an, daß Leygues am

nächſten Dienstag demiſſtonieren werde. Als Grund wird an
genommen, daß bei den nächſten Senatswahlen drei neue Miniſter zu
Senatvren gewählt würden. Da bereits zwei andere Miniſter Senatoren
ſeien, wäre das Gleichgewicht zwiſchen den Mitgliedern der Kammer
und des Senates im Miniſterrat geſtört. Die „Liberts“ meldet, daß
Leygues neuerdings das Kabinett bilden wird. Auf alle Fälle werde
Leygues das Porteſenike für auswärtige Angelegenheiten ſelbſt behalten

und auch keinen neuen Miniſter des Jnnern und keinen Kriegsminiſter

ernennen SS e
Heutſchland.

Die Beiſetzung Bethmann Hollwegs.
Aus Berlin wird uns berichtet. Am Mittwoch nachmittag fand

in r die Beiſetzung des verſtorbenen früheren Reichskanzlers
v. Bethmann Hollweg ſtatt. Unter dem Trauergefolge bemerkte
man u. a. den Prinzen Oskar von Preußen, der als Vertreter des
r an der Beiſetzung teilnahm Ferner die früheren Vizekanzler

elfferich und von Delbrück den langjährigen ſächſiſchen Ge
andten in Berlin und ſpäteren en Miniſter Graf der von

ſtädt und den früheren Vorſitzenden vom Zentralkomitee des Roten
Kreuzes von Pfuel

Dem Sarge folgten außer den Angehörigen und den bannertragen
den Krieger-, Schühen- und Geſangvereinen der ganzen Gegend zahl
reiche Trauergäſte, die aus Berlin und weither gekommen waren. So
ſah man noch den Vizekanzler Or. Hein ze den Vertreter des früheren
Königs Ferdinand von Bulgarien, Oberſt Gantſchew, den früheren
Unterſtaatsſekrektär von Stumm, den früheren Eiſenbahnminiſter
Breitenbach, Staatsſekretär Le wald und den Oberpräſidenten
von Bülo w. Die Grabrede hielt Pfarrer Taſſo w Naumburg, ein
Freund des Verſtorbenen.

Die bayeriſchen Demokraten gegen bayeriſche So derpplitik.
Die „Süddeutſche Demokratiſche Korreſpondenz“ beſchäftigt ſich in

einem längeren Artikel mit der ernſten Lage, in die das dadurch
r iſt, daß die bayeriſche Regierung einen Sonderſtandpunkt in
er Frage der Einwohnerwehren eingenommen hat. Mit anerkennens

werter Deutlichkeit wendet ſie ſich gegen die Heim und Genoſſen, die
bar des Verantwe ungsgefühls für das ganze, das Reich vielfach nur
als ein mehr oder minder veſchwerliches Anhängſel für Bahern be
trachten. ndem er einen e Trennungsſtrich gegenüber dieſen
Leuten zieht, führt der Artikel aus, daß man in weiten Kreiſen Bayerndas Relth gewiſſermaßen für ein l un des bayeriſchen Willens
betrachte und ganz zu vergeſſen ſcheine, daß das Reich auch noch aus
anderen Ländern mit anderen Eigentümlichkeiten, Bedürfniſſen und
r e beſtehe. Ein ſolches Gebahren mache nicht nur jede einheit
che Reichspolitik unmöglich, ſondern ſei für Bayern ſelbſt ſchädlich
Nachdem Kahr erklärt habe, daß das Reich die bayeriſche Regierung
xückhaltslos unterſtützt Habe, müſſe das Reich nunmehr verlangen, daß
Bayern nicht eine Politik auf a Fauſt treibe und daß man vor
allein endlich mit der Methode aufhöre, gegen das Reich und die Reichs
regierung zu hetzen, ſie im Ausland zu diskreditieren und dem Feindet t Heffnngen zu machen, und daß man dem ſinnloſen Spiel mit
großen Worten dem a vielleicht recht herzerhebenden, aber nicht deſto
weniger ſchädlichen Auftrumpfen ein Ende mache Wir können dieſen
Ausführungen, die den Finger an eine offene Wunde legen, nur bei
5 ten; die Rückſicht auf die Stammeseigentümlichkeiten find ſicher

erochtigt, aber über alles muß das Reich ſelbſt gehen.

Demokratiſche Kandidaturen.
ür die Reichstagswahlen in Oſtpreußen iſt an erſter Stelle auf

eſtellt. der Bauernhofbeſtter Hackbarth, ihm folgt die frühere Ab
geordnete Frau Bräenner; ihnen folgen der jetzige Landtagsabgeordnete Eiſenbahninſpektor Pebel und der Reichstagsabgeordnete
Klempnermeiſter Bartſchat. Die Landtagsliſte beginnt mit dem
Namen des früheren Reichstagsabgeordneten, mecklenburgiſchen Staats
miniſters a. D. Dr. Wendorff, nach ihm kommen der jetzige Reichs
tagsabgeordnete Bartſchat, ber Landtagsabg. Lehrer Beutler
und Frau Carſten.

Die deutſchen Biſchöfe zur Schulfrage.

rkeil der Kirche befähigt ſind, den Religionsunterricht zu er
teilen. r an katholiſchen Schulen, welche die Erteilung
des Rel
ableh oder

nun eingehen lie

ſchwerde der Kirche oder der Erziehungsberechtt von konfeſſtonellen
Schulen zu entfernen. Auch ſoll der Staat dafür ſorgen, daß die Lehr
bücher auch in den profanen Fächern nichts gegen den katho
liſchen Glauben enthalten.

Keine frühere Reichstagseinberufung.
Der Alteſtenrat des Reichstages war geſtern, Dienstag, zuſammen

getreten, um zu dem Antrag der Unabhängigen auf ſofortige Einbe
rufung des Reichstags Stellung zu nehmen. Die Unabhängigen hatten
ihren Antrag damit begründet, daß die Reichsregierung in letzter Zeit
eine Anzahl wichtigſter Noten mit den Ententeregierungen wechſele, ohne
vorher dem Reichstag Gelegenheit zur Außerung zu geben. Auch im
Alteſtenrat vertrat der Führer der Unabhängigen Crispien die Anſtcht,
daß der Reichstag bei dem wichtigen Notenwechſel über die Entwaffnung
nicht ausgeſchaltet werden dürfe. Die Reichsregierung ſei auf dem
beſten Wege, nicht nur eine Nebenregierung, ſondern ſogar ein bloßes
ausführendes Organ der Bayeriſchen Regierüng zu werden. Der Reichs
tag habe alle Urſache, Tuch der zunehmenden Spannung in der
äußeren Politik dieſem gefährlichen Spiel ein Ende zu machen. Herr
Crispien fand aber nur die Zuſtimmung des Kommuniſtenführers Adolf
e Alle übrigen Parteien ließen erklären, daß auch ſie den

eichstag in dieſen wichtigen entſcheidungsvollen Fragen nicht ausge
ſchaltet wiſſen wollten, daß aber eine vorzeitige Einberufung ſehr un

zweckmäßig erſcheine. Denn einmal würde der Beſuch der Sitzungen
von vorn herein nur ſchwach ſein, wenn ſich ſchon aus der Einladung
ergebe, daß man bloß einige zuſammenſein und dann wieder eine
Pauſe machen wolle; ſodann aber werde auch ſachlich nichts heraus
kommen, wenn der Reichstag ohne Vorbereitung ſofort in die Debatte
über den letzten Notenwechſel eintreten würde. Es ſei deshalb viel rich
tiger und ſachlich wirkſamer, wenn möglichſt bald der Ausſchuß für aus
wärtige Angelegenheiten zuſammenktreten und die Lage beſprechen werde.
Dieſen Standpunkt vertraten auch die Deutſchnationalen und die Mehr
el e e Dem n des Ausſchuſſes für n vuren gelegenheiten ſoll der Wunſch übermittelt werden, den Ausſchuß Ende
dieſer oder Anfang nächſter Woche zuſammenzubringen.

Provinz und Nachbarländer.
e Halle a. S., 6. Jan. Die Sprache und das Gehör

nach 3 Jahren wieder erlangt. Infolge Verſchüttung im
Kriege durch eine Mine verlor vor drei Jahren ein ynger Krieger
Sprache und Gehör und blieb ſeitdem in Lazarettbehandlung bezw. in
einer Taubſtummenanſtalt taubſtumm. Am zweiten Weihnachtsfeiertage
nun wurde der Bedauernswerte von einem Sanitätsauto angefahren,
wodurch er umgeworfen wurde und ihm ein Rad das Bein ſtreiſte. Durch
den entſtandenen Schreck erlangte er plötzlich Sprache und Gehör wieder;
denn er rief dem Autoführer zu: „Könnt ihr euch denn nicht ein bischen
beſſer vorſehen Man kann ſich denken, welches Glück im Unglück der
junge Mann ſeeliſch empfand und freudeſtrahlend von ſeinem Glück er
zählte. Schreiber dieſer Zeilen hatte Gelegenheit, am vergangenen Mitt
woch mit dem Glücklichen auf der Strecke Halle-Halberſtadt zuſammen
ufahren, wohin er zu Verwandten reiſte, um Arbeit zu ſuchen. Von
titreiſenden wurde er außerdem durch namhafte Geldbeträge erfreut.

Die Sprache war natürlich noch etwas monoton und zuerſt belegt, aber
vollſtändig verſtändlich.

Sangerhauſen, 6. Jan. An die Stelle der zehn ausgeſchiedenen
ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten ſind kommuniſtiſche Stadt
berordnete getreten, ſo daß den 14 bürgerlichen 16 kommuniſtiſche
Stadtverordnete gegenüberſtehen. Jn der letzten Stadtverordneten
ſitzung wurde demzufolge auch der Kommuniſt Baß zum r ge
wählt. Die bürgerlichen Stadtverordneten verließen hierauf die Sitzung
und die Kommuniſten ſetzten die Einkommenſteuer ganz nach ihren
Wünſchen feſt.

Naumburg, 6. Jan. Gegen die vor kurzem vom Magiſtrat feſt
geſeßte Erhöhung der Höchſtgrenze für Mietzinsſteige-
rungen von 20 auf 40 Prozent hat der Regierungspräſident Ein
e erhoben.

Teuchern, 6. Jan. Ein Streikgrund. Bei den Riebeck-
ſchen Montanwerken erklärte auf der Grube Kamerad bei Deuben die
320 Mann ſtarke Belegſchaft den Streik, weil ein Student der Theologie,
ein Pfarrersſohn, in den Weihnachtsferien vorübergehend eingeſtellt
worden war, in welchem man ohne Grund ein Mitglied der Orgeſch ver
mutete. Die Werksleitung war gewillt, den jungen Mann, der ſchon

her in ſeinen Ferien auf der Grube im beſten Einvernehmen mit
einen Mitärbeitern tätig geweſen war und in keiner Weiſe Anlaß zur
jeanſtandung gab, zu ſchützen, aber der Student trat freiwillig zurück,um t Anlaß

ſchaft an.
Friedrichroda, Thüringer Wald, 6. Jan. Die Kurliſte Nr. 22

vom 31. Dezember 1920 zählt 9447 Kurgäſte und 5777 Paſſanten, zu
ſammen 15 224 Perſonen.

Weida, 6. Jan. Rittergutsbeſitzer Müller im benachbarten
KleinDraxdorf hatke vor drei Wochen einen Drohbrief erhalten,
des Jnhalts, daß er ſich auf Schlimmes gefaßt machen ſolle. Am Weih
nachtsheiligabend, als er den Chriſtbaum anzündete, wurde von der
Straße aus auf Müller ge ſchoſſen. Zwei Kugeln durchſchlugen das
Fenſter und ſchwirrten Müller haarſcharf am Kopf vorbei. Nach dieſem
mißlungenen Anſchlag auf das Leben des Mannes verſuchte es der
Attentäker am Silpeſterabend durch Brandſtiftung mit dem Er-
folge, daß das ge e maſſive Seiten und Nebengebäude des Gutes
mit wertvollen Vr an Heu, Stroh, Getreide und land wirtſchaft
lichen Maſchinen v dig eingeäſchert wurde Auch an anderer Stelle
des Gutshofes wurde noch ein Brandherd entdeckt, doch hatte hier das
angelegte Feuer nicht um ſich gegriffen.

F. Torgau, 6. Jan. Jn Ruhland erſchoß der frühere Schauſpieler
König aus Senftenberg die achtzehnjährige Tochter eines Brauerei
beſitzers, die ſeine Liebesanträge verlchmähte und tötete t dann ſelbſt.

Kamburg, 6. Jan. Zur Deckung des J betrages
im Stadtſäckel in Höhe von 162 000 wurde in der letzten Ge
meinderatsſitzung die Beſteuerung des reichseinkommenſteuerfreien Ein
kommens mit den ſechs Stimmen der Rechten angenommen. Außerdem
ſoll d Auto vorläufig mit 1000 jede Kutſche mit 100 ein
Jagdgewehr mit 50 und ein Teſching mit 25 beſteuert werden.
Die Grund und Gebäudeſteuer wurde von 30 auf 500 Proz. erhöht.
Bezüglich der r ſoll das Bürgermeiſteramt bei der Re
gierung re ob ſie den Gemeinden die Steuer dieſes Jahr noch
überlaſſen will. Die Fremdenwohnſteuer ſoll 10 Proz. betragen undvorläufig als Panſchalſtener erhoben werden.

Gotha, 6. Jan. Di er et ne Zeitung“, eine der
älteſten Tageszeitungen Deutſchlands, hat mit dem 31. Dezember v. J.
ihr Erſcheinen eingeſtellt. Die Zeitung hat ein Abter von229 Jahren erreicht. Sie ſtand vor dem Kriege auf rechts- national
liberalem Standpunkt und verfocht in der letzten Zeit die Jdeen der
Deutſchen Volkspartei mit ſtark bauernbündleriſchem Einſchlag. Bis
vor wenigen Jahren erſchien ſie im Verlage der Firma Friedr. Andregs
Perthes, welche Je dann an einen agrariſchen Verlag verkaufte, der ſie

zum Konflikt zu beſeitigen. Daraufhin fuhr die Beleg

S

Die elektriſche Güterbahnſtrecke WahrenSchönefeld betriebsfertig.
Kber die bevorſtehende Elektriſterung der Güterzugsſtrecke Wahren-

Schönefeld teilt die Eiſenbahndirektion Halle folgendes mit:
Die elektriſche Zugförderungsanlage auf den Strecken Magdeburg
Leipzig Halle und Wahren Schönefeld, welche vordem Kriege bereits teilweiſe dem Betrieb übergeben war, konnte während
des ehe nicht weiter betrieben werden, weil der größte Teil der
Kupferleikungen der Heeresverwaltung zur Verfügung geſtellt werden
mußte. Die Wiederherſtellungsarbeiken an den genannten Strecken
wurden nach Beendigung des Krieges alsbald wieder aufgenommen
und ſind nunmehr auf der Güterzugsſtrecke Wahren Schönefeld ſoweit
vorgeſchritten, daß der elektriſche Betrieb auf dieſer Strecke demnächſt
aufgenommen werden kann. Am 25. Januar werden die Fahrleitungen
zwiſchen Wahren und Schönefeld unker Spannung geſetzt. Die über

den Gleiſen hängenden r führen e Strom von15 000 Volt, die auf den Maſten der Tragwerke längs der Bahngrenze
verlaufenden Speiſeleitungen Strom von 60 000 Volt.

Verhaftung der Braunſchweiger Poſträuber.
Der Braunſchweigiſchen Kriminalpolizei iſt es nach einer Meldung

des „Berl. Tagebl.“ gelungen, nach heftiger Gegenwehr vier an dem
Poſtraub beteiligte Perſonen, die Bargeld und Poſtwertzeichen in Höhe
von 150 6090 C geraubt hatten, zu verhaften.

Merſeburg und Lmgegend.
6. Januar.

Das 25 jährige Geſchäftsjubiläum der Baufirma Gebr. Graul
hier brachte für den Jnhaber Maurermeiſter Guſtav Graul eine
reiche Fülle von Ehrungen und herzlichen Glückwünſchen. Aus allen

Kreiſen der Bürgerſchaft wurden der Firma Blumenſpenden und
Glückwünſche überreicht. Beſonders ließ es ſich die Arbeitnehmerſchaft
der Firma nicht nehmen, dem Jubilar für ſein allezeit verſtändnis
volles ſoziales Wirken eine herzliche Ehrung zuteil werden zu laſſen.
Schon am frühen Morgen wurde Maurermeiſter Graul durch ein

Ständchen erfreut, worauf ihm ein koſtbares Angebinde feitens der
Arbeiter und Angeſtellten überreicht wurde. Au und aus
wärtige Vereine und Körperſchaften gedachten des Ehrentages der
Firma. So überbrachte eine Deputation der Alten Herren von derDauſchule Roda dem Jubilar eine ſilberne Ehrenmedaille mit Urkunde.

Die ſtädtiſchen Behörden und die Regierung zu Merſeburg
ließen durch Vertreter der Jubilarin ihre Glückwünſche ausſprechen.
Auch die Arbeitgebervereinigung der Baufirmen des Leunawerkes ehrte
ihren Vorſihenden durch ein ſinniges Geſchenk. So legte der heutige
Tag des ſildernen Geſchäftsjubiläums der Firma ein beredtes Zeugnis
ab von der Achtung und Wertſchätzung, der ſich der Jnhaber und die
von ihm geleitete Firma in allen Kreiſen erfreut. Mögen alle der
Firmg heute überbrachten Wünſche in reiche Erfüllung gehen!

Der 18. Januar als Schnulfeiertag. Die fünfzigſte Wiederkehr
des Gründungstages des Deutſchen Reiches wird in den Schulen, nach
Anordnung der Landesregierungen, durch eine kurze Feier begangen
werden. Bemerkenswert iſt, daß die preußiſche Regierung,
die urſprünglich von jeder Feier Abſtand nehmen wollte, ſich ſchließlich
dazu bereit erklärt hat, aber genaue Richtlinien feſtſetzen wird, um keine
monarchiſtiſchen Kundgebungen aufkommen zu laſſen. Von einem
Nationalfeiertag hat die Reichsregierung Abſtand ge
nommen, um die internationalen Schwierigkeiten nicht zu ver
mehren, wohl auch mit Rückſicht auf die gegenteiligen Anſichten der
Linksparteien. Erwägungen, die wir übrigens nicht für durch
ſchlagend eragchten.

Landwirtſchaſtskammerwahlen am 27. Februar. Wie verlautet,
ſollen die Wahlen zu den Preußiſchen Landwirtſchaftskammern nach
dem neuen, vor kurzem angenommenen Wahlrecht vorausſichtlich am
37. Jebruar ſtattfinden.

Die Univerſitätsbibliothek in Halle iſt von jetzt ab an allen
Werktagen von 9—1 und 8—6 Uhr geöffnet, eine Nachricht, die alle Be
nutzer der Bibliothek erfreuen dürfte. Bisher war ſie Mittwoch nach
miktag, früher Sonnabend nachmittag, geſchloſſen.

Einheitsgeſangbuch. Der deutſche Proteſtantismus hat wieder
einen Schritt zur Einigung vorwärts gemacht. Der einheitliche Stamm
von Melodien für Kirchenlieder iſt von der vom Deutſch-evangeliſchenDev et gebildeken Kommiſſion nach gründlichen Arbeiten feſt
gen worden. Vorausſichtlich wird der Kirchenausſchuß bei ſeiner
Tagung Ende Janugr über die Vorlage beſchließen.

Bibeln für Kriegsblinde. Durch eine Spende aus Amerika t
es ermöglicht, an Kriegsblinde oder durch den Krieg in ihrer Sehkraft
ſchwer Geſchädigte, Bibelteile, erbauliche Schriften und gute Unter
haltungsliteratur in Blindenſchrift wie in Grobſchrift unentgeltlich abzu
geben. Geſuche ſind vom zuſtändigen Pfarramt an den Verein für kirch
liche Zwecke Berlin SW. 68, Alte Jakobſtr. 129 IV zu richten.

Kriegergrabftätten in Feindesland. Durch Arttkel 225 des
Friedensvertrages haben ſich die Ententeregierungen verpflichtet, die auf
ihren Gebieten gelegenen deutſchen Kriegergrabſtätten mit Achtung zu
behandeln und imſtand zu halten. Es liegt kein Grund für die Annahme
vor, daß die Regierungen dieſer Verpflichtung nicht nachzukommen ge
denken. Auskunft über Kriegergrabſtätten des Jn und Auslandes er
teilt das Zentralnachweiſeamt für Kriegerverluſte und Kriegergräber
(Z.eK.-A. Berlin NW. 7, Dorotheenſtraße 48) dem nach Fertigſtellung
ſämtlicher Friedhöfe die Liſten der auf Einzel- und Sämmelfriedhöfen
beſtatteten Krieger zugehen.

Bayeriſche Briefmarken im ganzen Reiche. Die hochwertigen
Stücke der bayeriſchen Briefmarken zu 4, 5, 10 und 20 von denen
bei der letzten Ausgabe ein großer Vorrat hergeſtellt worden iſt, ſollen,
mit dem Uberdruck „Deutſches Reich“ verſehen, dem Mangel an Brief
marken des alten Reichspoſtgebietes abhelfen.

Der Ausdruſch von Brotgetreide und Gerſte hat, laut einer
Bekanntmachung des Landrates im Amtsblatt, das der geſtrigen
Nummer unſrer Zeitung beilag, bis ſpäteſtens zum 31. Januar 1921
zu erfolgen. Nach dieſer Friſt ſind die ablieferungspflichtigen Mengen
möglichſt ſofort an den zuſtändigen Kommiſſionär abzuliefern

Friſtverlängerung im Reichsausgleichsgeſetz. Nach einer Ver
ordnung des Reichsminiſters für Wiederaufbau iſt die für die Geltend
machung der im S 46 des Reichsausgleichsgeſetzes bezeichneten An
ſprüche feſtgeſetzte Friſt bis zum 81. März 1921 verlängert

Beiträge zur n a Wir machen auf die vonder Landesverſicherungsanſtalt SachſenAnhalt in der vorliegenden Zei
tung erlaſſene Bekanntmachung über die Entrichtung der Beiträge zur
Jnvalidenverſicherung beſonders aufmerkſam Demnach hat das Geſetz
vom 26. Dezember 1920 nicht eine Erhöhung der Beiträge, en
eine Steuer zur Aufbringung der Mittel für die den Rentenempfängern
vom 1. Januar 1921 an zu gewährenden Beihilfen gebracht. Dieſe
Steuer iſt, wie erſt jetzt bekannt geworden iſt, auch für die Zeiten vor
dem 20. Dezember 1920 zu entrichten, für die Marken noch zu kleben
ſind. Ob die Markenverwendung mit oder ohne Verſchulden der Be
teiligten unterblieben iſt, iſt dabei gleichgültig. Es muß demnach der
Arbeitgeber, der erſt am Vierteljahrsſchluſſe zu kleben hatte, auch für
die Zeit vom 1. Oktober 1920 bis 31. Dezember 1920 die Steuer ent
richten. Es muß bei dieſer Gelegenheit hervorgehoben werden, daß die
Verſicherungsanſtalten keinerlei Einfluß auf den Erlaß dieſer Beſtim
mungen, die auch ſie überraſcht haben, hatten. Die Verſicherungs-
anſtalten ſind nicht in der Lage, die in Maſſen bei ihnen eingegangenen
Anfragen in dieſer Angelegenheit einzeln zu beantworten. Es wird
den Antragsſtellern anheim gegeben, ſich wegen der Nachentrichtung der
Steuer beſchwerdeführend an den Reichstag zu wenden.

Die Zeit der Jnventurausverkäufe. Die Zentrale zur Be
kämpfung unlauteren Wettbewerbs macht darauf aufmerkſam, daß
Saiſon und Jnventurausverkäufe nur in der Zeit vom 1. Januar bis
15. Februar und innerhalb dieſer Zeit nur auf die Dauer von drei
Wochen zuläſſig ſind. Nach dem Wettbewerbsgeſetz ſind dieſe Aus
re in der Ankündigung als ſolche zu bezeichnen, d. h., es muß
deutlich erkennbar ſein, daß es ſich um einen Saiſon oder Jnventur-
ausverkauf handelt. Bloße Ankündigungen, wie Räumungsverkauf
oder Ausverkauf, genügen nicht, ſind vielmehr ſtrafbar. Dagegen dürfen
Hinweiſe wie wegen bevorſtehender Jnventur oder nach beendeter Jn
ventur benutzt werden. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Vorſchriften
werden nach dem Wettbewerbsgeſetz beſtraft.

Gefunden wurde am 3. Januar am Sparſchalter der ſtädtiſchen
Sparkaſſe ein 50-Mark- Schein (grüne Farbe).

Einen großen Reinfall erlebten geſtern all die Käufer des Flug
blattes, das von zwei Männern im Laufe des Vormittags am Enten
plan hier unter dem Titel „Die Tribüne“ verkauft wurde. Das Blatt
enthielt die phantaſtiſche Nachricht von dem bevorſtehenden Sturz der
Reichsregierung und Unruhezeichen. Dieſe verrückte Nachricht wurde
dann natürlich auf allen Straßen und in allen Gaſſen, auf der Eiſen
bahn uttd überall von Mund zu Mund weiter erzählt, ſie wurde immer
länger wie ein Bandwurm und gefährlicher wie eine Kataſtrophe.
Weite Kreiſe konnten ſchon nichts mehr eſſen und trinken vor lauter
Spannung und Schrecken, ſie warten auf den Zuſammenbruch desdeutſchen Reiches ſie warten heute auch noch, nur daß ſie heute be

ſchämt ſind wie ein begoſſener Pudel. Es iſt eigentlich auch zum
Schämen, daß man auf dieſe Weiſe weltfremden Männern das Geld in
den Rachen geworfen hat, denn ſie haben natürlich ein glänzendes Ge
ſchäft gemacht ohne jede Mühe und mit einem auf der Hand liegenden
dicken Schwindel und dabei hat man die leiſtungsfähige und auf
alle Fälle über alle Vorgänge orientierte Zeitung am Orte, die ſicher
lich für die Unterrichtung ihrer Leſer über derartiges mit Aushängen
und Extrablättern ſorgt. Geſtern mußten wir uns natürlich von
e Leſern mündlich und telephoniſch über Regierungsſturz, Un
ruhen und Gott weiß was für ein Durcheinander in Berlin, Dresden
und anderen Großſtädten berichten laſſen. Aber es war alles nichts,
garnichts nur eine große Anzahl Leute ſind auf einen dicken
Schwindel hereingefallen!

Merſeburger Muſikserein. Das dritte Konzert, welches geſtern
im Schloßgartenſalon ſtattfand, war ein Klavierabend des Profeſſors
Joſef Pembaur aus Leipzig. Der vortreffliche Künſtler iſt den
hieſigen Muſikfreunden von ſeinem früheren Auftreten her kein Frem
der. Auch in dem geſtrigen Konzert gelang es ihm durch den durch
geiſtigten Vortrag der von ihm dargebotenen Werke die zahlreich er
ſchienenen Beſucher zu feſſeln, zu entzücken, zu ergreifen. Seine über
alle Schwierigkeiten erhabene Technik, vor allem ſein alle Ton
ſchattierungen vom zarteſten, ſingenden Piano bis zum dröhnenden
in beherrſchender Anſchlag, noch mehr aber ſeine in tiefſter
aliſchen Empfindung wurzelnde Geſtaltungskraft kennzeichneten ihn

als einen Klaviermeiſter erſten Ranges. Die Muſikfolge enthielt fünf
Fantaſien der bedeutendſten Tonſchöpfer des vorigen Jahrhunderts.
Durch die Beſchränkung auf eine beſtimmte Kunſtgattung gewann das
Konzert eine gewiſſe Einheitlichkeit, zudem konnte der ſich dafür
Jntereſſierende wie in einem Längsſchnitt die Entwicklung des Stiles
der Klaviermuſik in dem genannten Zeitraum überſchauen. An der



Spive ſtaud die gewaltige Wanderer-Fantaſte Franz Schuberts, deren
Adagio im cis-moll ſich auf einem Thema aus dem bekannten Liede
dieſes Meiſters aufbaut, das aber auch mindeſtens rhythmiſch die
übrigen Sähe beherrſcht. Uber Beethovens vp. 77 ſchritt die Vorkrags-
folge weiter zu den Romantikern Rob. Schumann, Fr. Chopin bis
fo Liſzt. Welch ein Reichtum an wechſelvollen Gefühls ſtimmungen tat

ch da bei Schumann und Chopin auf, von beſeligtem Geſang, weh
mütiger Klage bis zu den jähen Ausbrüchen wildeſter Leidenſchaft und
tobenden Kampfes! Liſzts Jantaſie zeigte in ihrem Bau die rreieſte
Geſtaltung. Die durch Dantes Dichtungen angeregte Tonſchöpfung
ſchien nach ihrem Gedankeninhalte die Schilderung der grauſigen Ab
on der Hölle, der fürchterlichen Qualen der Verdammten und der
eligen Freude der Erlöſten zum Gegenſtand zu haben. Der Vor

tragende brachte, wie bereits bemerkt, die Darbietung aller dieſer Ton
werke zu äußerſt packender Wirkung und wurde durch den außerordent
lich lebhaften, jubelnden Beifall der Zuhörer ſehr gefeiert. Der prachtvolle Konzertflügel von Blüthner Leipzig tat anglich ſeine volle
Schuldigkeit; leider beeinträchtigte häufig ein ſchnarrendes Geräuſch
wahrſcheinlich hervorgerufen durch irgend eine kleine Unordnung am
Jnſtrument, erheblich den Genuß. Vielleicht hätten die Pauſen zwiſchen
den einzelnen Vorträgen ein wenig länger ſein können, damit die Zu
hörer ſich von der Fiemlichen Anſtrengung der geiſtigen Aufnahme
etwas mehr erholen konnten. Alles in allem war aber der Abend ein
beſonderer Höhepunkt in dem hieſigen Muſikleben des laufenden

Winterhalbjahres. H.Tivoli Theater. Direktor Dechant bringt am Sonntag den
9. Januar die e Operette „Der dumme Auguſt“ von
Rudi Gfaller, dem beliebten Komiker des Leipziger Stadt Theaters
zur Aufführung. Die Operette ragt infolge der reigenden Muſik und
dem unerſchöpflichen Humor weit über den Durchſchnitt der modernen
Operetten hinaus und ſteht a ihrer Vorzüge ſtets im Spielplan
vieler Theater. Der Beſuch ſei beſtens empfohlen. Vorverkauf im
Tivoli.

r

Der Geſchäftsverkehr der ſtädtiſchen Sparkaſſe in Merſeburg
n im abgelaufenen Monat Dezember 1920 die nachverzeichneten

iffern:
Sparab teilung 4485 Poſten Einzahlungen 1726 6083,10

1827 Poſten Rückzahlungen 1657805,04
Scheckabteilung: 4161 Einnahmepoſten 123891 504,104166 Ansgaberoſten 12 737 880,01

hiervon 7120 Poſten mit 20 564 085, 45 bargeldlos.

Depokabteilung: 276 Poſten Zugänge 991 400,00
208 Poſten Abgänge r 550 120,00

Se a d. 8071 Einzeldepots von zuſammen 6868 894,00 Nenn-
wer

Effektenabteilung: 58 An und Verkäufe von Effekten von zu
ſammen 79 340,00 Nennwert.

Geſamtumſatz pro Monat Dezember 1920: 86 902 672,46 X in
15 473 Poſten.

Deutſche demvkratiſche Partei

Vom Kreisverein Weißenfels und DeutſchenBauernbund (Grup an nd die Tanvperrleeungem renBe wird die Sovera ſchaft und die Landbevölkerung im Kreiſe
eißenfels darauf aufmerkſam gemacht, daß am Sonnabend und

Sonntag, den 8. und 9. Januar wichtige irre im Kreiſe
Weißenfels abgehalken werden. Am Sonnabend, abends 8 Uhr,
e der Leiter der wirtſchaftlichen Abteilung des Deutſchen Bauern
undes Dr. Hellmuth-Berlin, im er zu Prittitz über „Wirt

ſchaftsfragen der Gegenwart“, zur ſelben Zeit im Gaſthof Krauſch
witz Parteiſekretär Walther- Merſeburg über Die Siedlungéfrage“.
Dieſelben Vorträge werden am Sonntag den 9. Januar zu derſelben
Zeit von Dr. Hellmuth im Gemeindegaſthofe in Meine weh und
Parteiſekretär Walther in Weickels dorf nochmals gehalten.

r

Das warme Wetter und die Erntegusſichten.
Die land wirtſchaftlichen Behörden über die Wirkungen der warmen

Witterung
Einem ſtrengen Winter, der ſehr früh, im Oktober und November
geh folgten um die Weihnachtszeit alſo in den Tagen, in denen
der Winter nach dem Kalender ſeinen Einzug halten müßte plötzlich

Die Urſachen dieſes Witterungsumſchlages
lderte Dr. Bruß, der ſtellvertretende Direktor des Berliner Wetter

ros folgendermaßen:
„Die Urſache des Temperaturanſtieges liegt in den tiefen Luft

depreſſionen, die vom Ozean her über England nach Skandinavien in
nordöſtlicher Richtung vordrangen. Dabei drehten ſich die Winde mehr
und mehr nach Südweſt und führten von niedrigen Breiten her feuchte
und warme Luftmaſſen nach Mitteleurppa. Die Erwärmung begann
zunächſt im Weſten Deutſchlands, wo an den Weihnachtsſeiertagen
mittags 10 Grad e e überſchritten wurden, während gleichzeitig in
Oſtpreußen noch bei ſcharfen öſtlichen Winden ziemlich ſtrenger Froſt
herrſchte und das Queckſilber meiſt zehn bis zwölf Grad unter dem
Gefrierpunkt ſtand. In den folgenden Tagen machte ſich die Erwär
mung jedoch auch vſtlich der Oder geltend. Und wenn zwar in Oſt
preußen auch keine Frühlingstemperatur wie in Weſt und Mitteldeutſch
land eintrat, ſo war doch dort gegen Ende des Jahres die Schneedecke
ebenfalls verſchwunden.

Die feuchten Winde der letzten Tage brachten im ganzen Reiche
viele Niederſchläge, die beſonders zahlreich und r in Weſt und
Mitteldeutſchland waren. In Berlin hatten wir in den erſten drei
Dezemberwochen im ganzen nur etwa achtzehn Millimeter Niederſchlags-
höhe; hingegen fielen in der letzten Woche allein einundzwanzig Milli
meter, ſo daß dadurch die W e Niederſchlagshöhe für den
Dezembermonat faſt erreicht wurde. In Berlin war gegen Ende des
Dezember die Temperatur bis zwölfeinhalb Grad geſtiegen. Jn Weſt
deutſchland, beſonders im Rheingebiet und in Südbayern, herrſchte am
30. Dezember eine Temperatur bis zu fünfzehn Grad Celſius, und
Tegernſee hatte ſogar ſechzehn Grad. Was nun die Wetterausſichten
betrifft, ſo ſcheinen die nächſten Tage keine Anderung bringen zu ſollen.
Wir haben zwar bei Annäherung eines Luftdruckhochs und dem Vor
übergange eines Teiltiefs, das

warme Tage.

eute früh in Jütland lag, ein klein
wenig Abkühlung von ganz kurzer Dauer zu erwarten. Schon nahen Oetzſch, Wehliß und Ermlitz).

jedoch von Südweſten her neue Winbe heran, die warme und feuchte
Luftmaſſen mit ſich führen. So kann man im allgemeinen ſagen in den
nächſten Tagen wird das milde, zu Niederſchlägen neigende Welter noch
en und erſt nach Ablauf des erſten Monaksdrittels dürfte wahr
cheinlich die warme Witterung einer kälteren n machen.

Die Wirkungen r milden Temperatur auf die Landwirtſchaft
ſchilderte man dem B. Tagebl. im

Landwirtſchaſtsminiſterium:
Schon jetzt kann man im allgemeinen feſtſtellen, daß die abnorm warme
Witterung der Landwirtſchaft nicht günſtig iſt. Durch das
warme Regenwetter kommen die Pflanzen zu früh zum Aufgehen.
Sollte nun erneuter Froſt eintreken, ſo wird das Wachskum zum inin
deſten nicht günſtig beeinflußt, wie z. B. das des Getreides Ein Ab
ſterben der Pflanzen würde allerdings nur dann einkreken, wenn die
Wurzeln erfroren ſind, was nur bei großer Kälte eintreten könnte. Eine
Beeinträchtigung der Ernte in bedeutenderem Umfange iſt
er bisher nicht zu befürchten. Ebenſo wie bis jetzt auch kein

erfaulen in größerem Maße feſtzuſtellen iſt.“
Kommerzienrat Lange von der Land wirtſchaftlichen

Hauptgenoſſenſchaft erklärte unſerem e-Berichterſtakter. „Die
Saakten ſind diesmal ziemlich ſpät in die Erde gekommen, ſo daß viele
von ihnen bis zum Eintritt der milden Witterung noch nicht aufge
gangen waren. Da kam nun der warme Regen und bewirkte, daß die
Saatkörner nun um ſo ſchneller Knoſpen trieben. So war die Wirkung
der milden Temperatur einerſeits günſtig Sohlke jedoch in nächſter Zeit
Froſt ohne Schneefall eintreten denn der Schnee würde ſa den d der
Pflanzen eine ſchüßende Decke ſein dann könnte die Folge des
warmen Wetters doch ungünſtig werden Denn der Froſt würde die
Knoſpen in ihrem Wachstum doch entſchieden behindern. Ungünſtige
Einflüſſe guf die Exnte ſind bisher jedoch nicht bemerkbar

In ähnlichem Sinne äußerte ſich auch die Deutſche Landwirt
ſchaft s geſellſchaft. Sie erklärte Die warme Wilkerung iſt in
allgemeinen von keiner ungünſtigen Wirkung auf das Wachstum der
Pflanzen geweſen. Die Sagten, die vielfach noch nicht auf
gegangen waren ſind durch den Regen zum Aufgehen gekommen.
Auch zum Beiſpiel bei den Zuckerrüben iſt die Wirkung der milden
DTemperatur günſtig. Die Zuckerrüben konnten, weil der Boden hart
gefroren war, bisher nicht aus der Erde genommen werden. Infolge
r Niederſchläge konnte dies nun geſchehen. Jrgendeine un günſtige
in auf die Ernte iſt bisher keines falls zu ver
zeichnen.“

Wetterwarte
V. W. am 7. 1. (Freitag): Teils heiter, teils wolkig, mild, ſtrich

weiſe etwas Regen. 8. 1. (Sonnabend) Zeitweiſe heiter, meiſt wolkig
bis trüb, ziemlich mild, windig, etwas Regen.

g. Oſendorf, 6 Jan. Der über 25 Jahre von Herrn A. Kirchhof
hier innegehabte Gaſt hof, welcher durch Verkauf an Herrn Döring
überging, iſt erneut zum n ver gelommen und in anderen Beſitz über
gegangen. Auch bei dieſem Verkauf iſt wie bei den meiſten anderen der
artigen Verkäufen eine weſentliche Preisſtelgerung zu verzeichnen.
S Canenag, 6. Jan. Pfarrer G laß in Albrechtsdorf iſt zum Pfarrer

hierſelbſt berufen Und beſtätigt worden.
g. Döllnitz, 6. Jan. Bei der von Rittergutsbeſitzer Goedecken auf

ſeinem Jagdrevier in hieſiger Feldinark kürzlich veranſtalketen Nach
ja g d wurden in den einzelnen Treiben insgeſamt 57 Haſen zur Strecke
gebracht. Die Hauptjagd erbrachte ein Reſultat von 102 Stück.

Lechau, 6. Jan. Bei der am 30. v. M. von Herrn Ritterguts
beſttzer Schwarzburger auf ſeinem Jagdgelände in Lochauer Feldmark
peranſtalteten Nach ag d wurden von einigen 20 Schützen im erſten
Treiben 170 Haſen und im zweiten 88 Stück, alſo insgeſamt 258 Haſen
zur Strecke gebracht. Bei der Hauptfagd wurden 100 Haſen erlegt.
Beide Reſultate waren günſtige; ebenſo das der Röglitzer an
bei welcher die Strecke rund 200 Haſen betrug. Es iſt zu verwundern,
daß Freund Lampe jeßt ſo zahlreich vorkomnmt, da er im Spätſommer
ſich verhältnismäßig ſpärlich zeigte

S Dölkau, 6. Jan. Bei einer Weihnachtsſeier des Radfahtervereins
Dölkau u. Umgegend wurde eine Sammlung für die Oberſchleſten
hilfe veranſtältet, die den anſehnlichen Betrag von 100 erbrachte.

S Lützen, 6. Jan. Dem Muſiker Oswin Krehzſchin e e bier ſt die
widerrufliche Erlaubnis zur Fortführung und Leitung einer Muſikſchule
in Lützen, Guſtav Adolf Straße 29 erteilt worden.

s Lützen, 6. Jan. Der Geſamtumſatz der St a e a e im
Monat Dezember betrug 9832 026,16 (gegen 7 372 961 98 des Vor
fahres) wovon 1 003 229,88 auf Spareinlagen und 2 787 817,02
auf Scheckverkehr entfallen.

s Lützen, 6. Jan. Jm dacht 1920 wurden 124 Kinder ge
kauft, 60 Knaben und 64 Mädchen, wovon 12 wieder verſtorben ſind.
Unter den getauften Kindern waren 23 unehelich. Konfirmiert wurden
102 Kinder, 53 Knaben und 49 Mädchen. Kirchlich getraut wurden
58 Paare, davon 35 Pagre mit den kirchlichen Ehren. Beerdigt wurden
68 Perſonen, 42 Erwachſene und 26 Kinder; unter den Erwachſenen
waren 19 männlich und 23 weiblich, von den Kindern waren 17 Hnaben
und 9 Mädchen. Am Abendmahl haben 720 Perſonen keilgenomnmen;
246 männliche und 474 weibliche, davon 18 im Hauſe. Der Ertrag
der Kirchenkollekten und der Sammlungen zum Beſten unſerer Gemeinde
pflege war 1271,13 des Klingelbeittels 145,32 Außerdem ſind
noch gegeben worden 677,12 für die Heidenmiſſton, 367,85 für
den GuſtavAdolfVerein, 60 für die Volksmiſſion und aus Schweden
5000 für ſchwächliche Kinder.

S Aus dem Kreiſe Merſeburg, 6. Jan. Zu Standesbegamten
ſind veſtellt. Für Bezirk Frankkeden der Ortstichter Reinicke
in Runſtedt; Bezirk Niederclobicau der Ortsrichter Hermann
Zeitz in Knapendorf. Zu ſtellvertretenden Standes-
veamten ſind beſtellt: Für den Bezirk Frankleben der Orksrichter
Geißler in Franklehen; für den Bezirk Meuſchau der Landwirt
und Brauereibeſitzer Alfred Marx in Burgliebenau,

Die Maul und Klauenſeuche im Kreiſe Merſeburg.
Die Maul und Klauenſeuche iſt ſeit der letzten Mikteilung in zwei

weiteren Gehöften aus gebrochen (Fröbel- Merſeburg u. J. Kretzſch
mar-Oetzſch). In weiteren 22 Gehöften iſt die Seuche erloſchen (in
Merſeburg, Leunga, Papitz, Schladebach, Röſſen, Tragarth, Großlehna,

ne n reeaeeeeS

AMucheln und Umgegend
Mücheln, 6. Jan. Bei der in der vergangenen Woche vorge

nommenen Urabſt im m in der Ortsgruppe Mücheln der
Reichsgewerkſchaft Deutſcher Eiſenbahn Beamten und An
wärter, an welcher ſich ſämtliche Mitglieder beteiligten, gaben
g t re ihre Stimmen für den Streik und 6 Prozent gegen den

treik ab.
F Querfurt, 6. Jan. Am Januar waren es 50 Jahre, daß

die Reſtauration „Wieſen haus ſich im Beſitz der Familie Lüdecke
befindet. Der Vater des jetzigen Beſitzers, Karl Lüdecke, übernahm
am I. Jannar 1871 die Bewirtſchaftung und am 18. Februar 1887
ging die Wirtſchaft auf den jetzigen Beſiher über. Wie von den

andkraftwerken Leipzig A. G. in Kulkwitz mitgeteilt wird,
iſt eine größere Störung in der Stromlieferung dadurch ent
e daß das zur Fernleitung Kulkwiß Stöbnitz gehörige 80 000

olt-Erdkabel infolge von Kurzſchluß Schaden erlitten hat. Das Auf
ſuchen und Beſeitigen eines ſolchen Fehlers dauert wegen der damit
verbundenen Schwierigkeiten in der Regel mehrere Tage; es wird je
doch, wie wir hören, Tag und Nacht an der Wiederinſtandſezung ge
arbeitet, ſo daß auf baldige Wiederaufnahme der vollen Stromlieferung
gerechnet werden kann. Unglükklicherweiſe kamen zu gleicher Zeit
auch noch Bekriebsſtörungen im Kraftwerk der Anhaltiſchen Kohlen
werke hinzu, ſo daß auch von dort de kein Strom bezogen wer
den konnte. Da von der zweiten Hälfte dieſes Monats ab nach Fertig
ſtellung der hierzu notwendigen Verbindungsleitung die Stromliefe-
rung für den hieſigen Bezirk aus dem diesſeits der Saale belegenen
Kraftwerk Kayna erfolgen wird, ſo kann von dieſem Zeitpunkt ab auf
weſentlich beſſere Verhältniſſe in der Stromverſorgung gerechnet wer
den. Auch die zurzeit in Ausführung begriffene Verlängerung der
30 000 VoltFernleitung von Stöbnitz bis nach Reinsdorf bei Nebra
und die Errichtung eines et er daſelbſt wird ganz erheblich
n dern eine einwandſreie Stromverſorgung für die Zukunft
zu ſichern.

Aus dem Kreiſe Querfurt. Zum Studienrat an der Kloſterſchule
in Roßleben iſt der Studienaſſeſſor Br. Walter Bubbe ernannt. Zu
ſtellvertretenden Standesbeamten n beſtellt: Für den
Bezirk Bedra der Amtsſekretär Krone und Lehrer Wilhelm M
in Bedra; für den Bezirk Leimbach der Lehrer Olbert Martin
in Leimbach

Handel Verkehr Induſtrie
Der Markkurs notierte am Mittwoch in Zürich 8,65 CEentimes,

er iſt gegen den vorangegangenen Tag um 0,10 Centimes gefallen. In
Amſterdam wurden u ie Mark 422 Cents bezahlt, was gegen
den Vorkag eine Verſchlechterung um 0,07 Cents bedeutet

ZTurnen Spiel Gvport.
Preußen gegen Hohenzollern.

Jn Merſeburgs Sportgeſchichte ſcheinen ſich die großen ſportlichen
Ereigniſſe ſchier überholen zu wollen. Kaum ſind die großen Spiele
unſeres V. f. L. gegen Außig und 96- Halle vorüber da ſteht Merſe
burgs Sportgemeinde ſchon wieder ein beſonderer hoher Genuß bevor:

Das Merſeburger Derbhy wiſchen Hohenzollern sund Preußens erſter Man weot wird am kommenden
Sonntag Januar) auf dem Preußenſportplas (hinteren
Gotthardtskeich) zum Austrag kommen. Es erübrigt ſich, auf die Be
deutung und Geſchichte dieſer Kämpfe einzugehen ſie ſind jedem ſportbewanderten Merſebnrger geläufig. Auch das kommende Treffen dürfte

ein hochintereſſantes Ereignis werden, das noch dadurcheinen beſonderen Reiz erhält, daß die Begegnung beider Mannſchaften

zugleich den erſten a üm die Punkke der weiten Serie bringt.
Jedenfalls dürfte dem ſportliebenden Publikum wieder einmal ein
Spiel geboten werden, das ſich den bisher in unſerer Saaleſtadt ge
n ken Leiſtungen würdig und vollwertig zur Seite ſtellen kann.

die Einzelheiten der Kampfbedingungen werden wir noch zurück
ommen.

res und gab der Slenne Ausdruck, daß alle noch fehlenden Turner
ſich demnächſt auch einfinden, damit bei dem bevorſtehenden Schau
kurnen zum 60 jährigen Stiftungsfeſt ein noch volleres Bild gezeigt
werden kann. Die Schülerabteilung des Vereins, die von 6 Uhr an
übte wies einen nicht minder guten Beſuch auf und zeigte aufs neue,
daß die Jugend beim friſchen frohen Turnen wirklich gut aufgehoben iſt.

Sonntag den 9. Januar ſ82t, haehmittage Punkt 2 Uhrdu Preußen g. -Gerei ahenzollern
auf dem Preussenplatz am hintersn Gottharditseteleh.

5 re eher des Kreiſes Provinz Sachſen im Mitteldeutſchen Hockey- Verbande Am 7. Januar 8 Uhr abends beginnt in
Halle der erſte Kurſus für die Hockeh- Spieler Halles und Merſehurgs
im „Nikolaus“, Nikolaiſtraße. Der Kurſus wird vier bis fünf Abende
umfaſſen und dient der Heranbildung der Schiedsrichter. Jede Hockey
Abteilung bezw. jeder »Verein hat für jede Mannſchaft zwei Pflicht
ſchiedsrichter zu ſtellen, möglichſt aber nicht aktive Sportsleute.

S Jnterngtionaler Fußball in Halle. Noch in letzter Stunde iſt
es dem H. J. C. Wacker gelungen für kymmenden Sonntag den lang
jährigen ungariſchen Meiſter M. T. K. Budapeſt zu einem Spiel
nach Halle zu verpflichten.

e

Verautwortlte
ar den politiſchen Teil Franz Rößner, für Proving, Lokales aſw Philipp Schmitte

für Anzeigen und Keklameteil Franz Gomm ſämtlich in Merſeburg
Berliner Vertretung: Walter Aßmus, BerlinWilnersdorf, Laubacher Straße 38

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg

e
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im fremdes Blut.
Roman von Ameoélie Hinze.

81. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Frieden! Was dieſes kindliche Geſchöpf ſich wohl darunter dachte?

Jhr fröhliches Gemüt fühlte ſich natürlich durch den Mißton beengt,
denn was war ihr der Vormund mit ſeinem ſchroffen Weſen? Ob ſie
es gar nicht ahnte, daß das Gnadengeſchenk aus ihrer Hand den Stolz
des Empfängers wundrieb Ob ſie glaubte, daß damit r
Haß erlöſchen würde und ſein Widerwillen gegen das Blut, dem ſie
entſproſſen war

Doch hatte er das nicht ſelbſt geglaubt Wozu nun der Auf
ruhr in ſeinem Jnnern?

In der Seele Eberhard Wettins ging Sonderbares vor. Er dachte
an den kleinen Luitpold Looſe, der als Privilegien Armut und Ver
brechen mit in die Wiege bekommen e und der doch einſt ein freier
Mann ſein würde, frei im Handeln, frei im Lieben
v n v einer Sünde ertappt, ſchrak der Senator aus ſeinen Grü
eleien auf.

Wohin hatte er ſich mit ſeinen Gedanken verirrt? Das Liebes
ne das hinter ne Rücken betrieben wurde, lenkte ſte auf dieſeahn. nd Rehberg Der Leichtfuß war ſeiner Flamme jener
Unbekannten, von der er ihm vorgeſchwärmt unkreu geworden undhuldigte dem neuen Stern. Der Hondeng heute

Mit Heftigkeit kreuzte der Senator den Raum
g e pazierte das Mädchen ins Stift, als dieſem Lebemann in die

rme
Gereizt flog Wettins Blick nochmals zu dem r hinüber. Nun

ſollte er ja wohl der liebevolle Vormund ſein, der, zufriedengeſtellt, be
reitwilltg ſeinen Segen erteilen würde zu dem Herzensbunde mit

„Sobald vom Reichsgericht die Genehmigung eingetroffen iſt, be
kommt das Mädchen zu wiſſen, daß ich ſelbſt ſchon zuvor die Aufhebunder Adoptierung beantragt hatte“, murmelte der Senator. „Und el

ſie das, wird ſie es auch begreifen, wenn ich der Alte bleibel!“
„Hoffentlich raubt der Gedanke an den Empfang Seiner Hoheit

dir nicht den Schlaf!“ hatte Rehberg Wer lachend geſagt.
Die Befürchtung erfüllte ſich, nur die Veranlaſſung war eine andere:

war die kindliche Hand, die um Frieden bat.

Feſtwetter! In wol loſer Bläue wölbte ſich der Himmel über
der alten Hanſaſtadt. Uber dem Flaggenſchmuck der Häuſer, den be
kränzten Straßen lag die Morgenſonne im heiterſten Glanze. Auf den
Raſenflächen des Denkmalplaßes mit dem geheimnisvoll verhüllten
Standbild ſchimmerten Tauſende von Tauperlen. Die geſchmückten
Tribünen, der geſchmückte Bahnhef nahe dem Denkmal, auf dem von
früher Morgenſtunde an Sonderzüge r die Scharen von Gäſten
brachten, die Menſchenwogen diesſeits und jenſeits der Brücke, das
heranrückende Militär, die Muſikweiſen der Vereine, die Schulen, die in
langen Zügen nahten, alles vereinigte ſich zu einem Geſamteindruckfeſten Lebens

Die Uhren der Kirchen verkündeten die zehnte Mörgenſtunde. Die
Equipagen mit den Senatoren wurden ſichtbar. Voran im Galawagen,
der den hohen Gaſt aufnehmen ſollte, an Stelle Seiner Magnifigenz, des
ab weſenden Bürgermeiſters, Senator Eberhard Weltin.

Währenddeſſen herrſchte in der Villa Wettin erwartungsvolle Stille.
Ein jeder war auf ſeinem Poſten. Frau von Aſche, in grauer Seiden
robe, etwas bleich und mit ſehr gehaltenen Mienen, übte vor dein
Trumeau im Salon noch einmal die Verneigung, mit der ſie Seine
Königliche Hoheit empfangen wollte. Was für aufregende Augenblicke
es doch mitunker gab! Möchten ſie nur erſt vorüber ſein!

Seelenruhig erwartete Felix von Rehberg, ſich auf der Terraſſe im
Schaukelſtuhl wiegend, den Monarchen. Er hatte Fühlung mit Mit
gliedern der r und ſein Verkehr in der Geſellſchaft hatte ihm
n im Auftreten gegeben, die ſich jeder Situation gewachſen

„Schade, daß die kleine Hexe nicht dabei ſein darf“, murmelte er.
„Es hat zwar niemand davon geſprochen, iſt aber ſelbſtverſtändlich.
Heda, mein Sohn, zu wem willſt du

Der Ruf galt einem Gärtnerburſchen, der in den Park getreten war.
Er krug einen Karton und drehte nun verlegen die Mütze zwiſchen

den Fingern, indem er antwortete:
„Zu Fräulein Wettin, Herr!“
„Donnerwetter, bekommt die Kleine etwa anonhme Blumen

ſpenden murmelte Herr von Rehberg.
„Vorwärts, Junge, vorwärts!“ drängte Stephan, die Harke in der

Hand, hinter dem Burſchen her, und der Erſchrockene lief davon, indes
der Alte hurkig die von ihm verurſachten Fußſpuren wieder entfernte.

Er trug eine funkelnagelneue Livree und ſtand nun am Gartentor,
ernſt und ehrbar, mit einer gewiſſen Grandezza in der Haltung, und
ſpähte die Allee entlang.

Plötzlich winkte er mit erhobener Hand nach dem Hauſe hin, als
Zeichen, daß der Wagen mit dem Großherzog nahte.

Die Leute, die ſich vor der Villa aufgeſtellt hatten, den n
Herrn zu en, wichen zurück. Jn den Gärten der benachbarten Villen
drängten ſich feſtlich gekleidete Geſtalten. Auf der Wettiner Terraſſe
ward Frau von Aſche ſichtbar, hinter ihr die hohe Geſtalt Rehbergs.

Der leichte Trab des Galawagens kam näher und näher. Ein viel
ſtimmiges „Hurra!“ erſcholl. Der Wagen hielt. Der Großherzog
winkte grüßend mit der Hand in die Menge; dann neigte er leutſelig
das Haupt gegen den Alken, der, das weiße Haupt mit tiefſter Ehr
erbiektung neigend, die Wagentür öffnete
d S die Stille, die folgte, klang die laute und ſcharfe Stimme
es Gaſtes:

S liebe ſolch alte Stammſitze! Wann iſt dieſer erbaut, Herr
Senator

Der Monarch hatte den Park betreten. Wohlgefällig war ſein Blick
über dieſen hingeglitten und an dem Hauſe hängen geblieben.

Neben ihm ſchritt der Senator
h „1643, Königliche Hoheit“, beantwortete er die Frage des Groß

erzogs.
„Ah, das Wettiner Wappen!“ fuhr der hohe Gaſt fort, die Augen

zum Eingang emporgerichtet. Die goldene Wage im blauen Feldel
Ein ſchönes Wappen! Gerechtigkeit iſt nächſt Barmherzigkeit die ſchönſte
Goktesgabe! Jhre Ahnen, Herr Senator, die alten Senatoren, ſollen
ihrem Wappen Ehre gemacht n ſo hörte ich!“

„So ſagt man, Königliche Hoheit
Der Monarch hielt plötzlich den Schritt an. Sein Haupt hatte ſich

ſeitwärts gewandt, wo zwiſchen dem dunklen Laube der weiße Leib der
Sphinx ſichtbar ward.

Der weiße Leib der Sphinx und daneben
Ach, was haben wir denn hier?“Mit dieſen Worten ſchritt er raſch auf den Hain zu.

Wettin, im Begriff, zu folgen, zuckte zuſammen. Gleichzeitig war
auf der Terraſſe eine Bewegung entſtanden und vor der Villa reckte ſich
das Publikum, um beſſer ſehen zu können.

Neben der Sphinx ſtand im weißen ſchleppenden Gewande Luiſella.
Ein entzückendes Leben ſtrahlte aus hrem glückſeligen Geſichtchen Den
dunklen Blick unbefangen auf den Großherzog gerichtet, bot ſie ihm mit
anmutiger Verneigung den Strauß in ihrer Hand dar.

(Fortſetzung folgt.



e
e

e h

ſ n Anong in fenen oft anleen

welche ich unter Finkaufspreis fur125. 15 185 225. 25 290. verkaufe
Pasvencle Ruufgelegenheit für Konſlrmatlon. T Neumarkt H. T 8 t Marktber gehr große Ancrang Iot der beste Beweis für dle guberordentſlche BllIIoxeit. r. 18, 5 I 7 d. r. 19her eennnnintrrniel

O
S

-7

C

eS

z

d e 57 T J

7

SC
7

S

S
C e

r e

e

S

C

2

r en HerrTwolj- Theater Merseburg J Ilerehuger Jubel welch
Sountas. den 9. abends 28 Uhr, S 53 Neues Schützenhaus. J S Am Freitag, d. 7. d. M., o 8 Uhr

en e e S Stl e e er VorſtanOperette r e e Keger S v e 5 Se Elte- Goſße- Maskenvall e 8 9rnlaget7 7 9 9 h vrig. d gen net S le I n e H
z raſchungen u. dergl. r: Einla dder Masken. 7 Uhr Prämiie en Me euſch u. T Es ladet dazu höflichſt ein e e Der Vorſtand. 5 9 9 Tänzchen 5

e à „Wents groferG 2 Me en S v e 5a d Res e vo u er Wo ken i S n Hierzu laden freundl. ein Snerege e e Se S er Wirt. SS e e keinselte e e e J. 00 e S S den e e Sz 80 u 40 e Fott- aſthaus zu Trebnitz u111. Bildungsabend Seſfenpulver Fohglt Tyhot 3 e. 2 n r im er 8
Schmlergelfe wie vor Rriegszeit

echte Sunllght- Seife
wieder eingetroffen imSeiten du Gerchält Franz et

Roßmarkt 2

n

Rot und Juhren aller Art
führt ſofort ausWeißwein Flaſchen W. Kariüs Gartenſtr. 15

Morgen Freitag

e W EchlachteſeKnoche, Teichſtraße 15. Richard Tepper, Neumarkt 4

e

ar ws n Hollenkamps ar wo c e

Montag, den 10. Januar, abends 8 Ahr
im „Herzog Chriſtian“.

MittelſchulletLichtbilder Vortrag ihnen Bengles
Grünewald, der Großmeiſter des n

e Nach Bedarf Wiederholung des Abends
Donnerstag, den 183. Januar.
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J it die beſte Votſtands Kleider Verſergeng

Nutzen Gie die Ihnen gebotenen Vorteile aus! Gie kaufen gute Ware zu niedrigen Preſen!

Unſere letzten regulären Auszeichnungen ſind alle an den einzelnen Stücken ver Die bisherigen Preiſe ſind die zeitgemäßen, d. h. ſie ſind im Laufe der letzten Monate
blieben. Sie können alſo ſelbſt feſtſtellen, wie ſtark die Preiſe herabgeſetzt ſind. bereits herabgeſetzt, oder neuere Ware iſt zu zeitgemäß billigen Preiſen eingekauft.

Aus der Fülle der Angebote erwähnen wir nur nachſtehende

HerrenAnzüge, billigſte Preislage für herabgeſetzte Reſtbeſtände M. 250. KonſirmandenAnzüge, ſtark herabgeſetzt, billigſte Preislage M. 125
HerrenAnzüge, bish. zeitgemäßer Preis M. 490, bis 599.--, jetzt M. 375. DamenStrickjacken, ſtark herabgeſetzt billigſte Preislage M. 225.
Herren Leberzieher, billigſte Preislage für herabgeſetzte Reſtbeſtände M. 190. DamenSportkoſtüme, bisheriger zeitgemäßer Preis M. 950. jetzt M. 650.
Herren eberzleher, bish. zeitgem. Preis M. 490. bis 590. jetzt M. 375.--FImit. MakkoHemden, bisheriger zeitgemäßer Preis M. 45.--, jetzt M. 35
HerrenHoſen, billigſte Preislage für herabgeſetzte Reſtbeſtände M. 65.-NormalHemden, bisheriger zeitgemäßer Preis M. 59. et M. 46.—

HerrenHoſen, bisheriger zeitgemäßer Preis M. 190 jetzt M. 140.-- Oberhemden (Zephir), bish. zeitgemäßer Preis M. 150. jetzt. M. 95.
KnabenAnzüge, billigſte Preislage für herabgeſetzte Reſtbeſtände M. 75. Binder, reine Seide, bisheriger zeitgemäßer Preis M. 27. jetzt M. 13.50
KnabenAnzüge, bish. zeitgemäß. Preis M. 220. f. Gr. 7 ſetzt M. 165.-- HerrenHüte, mod. Form, bish. zeitgem. Pr. M. 85.-— bis 95.--, ſetzt M. 63.

Vorſtehende Angebote ſollen nur als Beiſpiele dienen, wie ſtark unſere Herabfetzungen ſind. Anſer ganzes Detail-Lager iſt im Preiſe weſentlich herabgeſetzt.

Brühl 28 52. Erſtes Herrenbekleidungshaus. e et Velchsſtr.
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ellage zum „Merſeburger
Nr. 4 Donnerstag den 6. Januar 1921.

Oemokratiſche Partei und Beamtenpolitik.
Unter dieſem Titel erſcheint unmittelbar nach Neujahr eine kleine

Schrift des Reichstagsabgeordneten Delius. Die Stellungnahme
der Deutſchen demokratiſchen Partei zu den einzelnen Fragen, nament
lich zu denen der Beſoldung wird eingehend begründet. Heute ſei das
wiedergegeben, was der Verfaſſer über die Teuerungszulagen ausführt.

Bei der Feſtſetzung des neuen Einkommens der Beamten durch das
Reichsbeſoldungsgeſetz vom 80. April 1920, dem ſich die Länder und Ge
meinden war als beweglicher Gehaltsteil der Teuerungs
zuſchlag eingeführt worden. Die Höhe desſelben, jedesmal durch den
Haushalt beſtimmt, wurde für das Haushaltsjahr 1920/21 auf 50 Proz.
gleichmäßig für alke Beamten feſtgeſeht. Vom ozialzolitiſchen Stand
punkte aus betrachtet, war dieſe Gleichheit ein Fehler Jn Wort und
Schrift habe ich darauf hingewieſen, daß eine Staffelung der Sätze not
wendig ſei. Wenn das letzten Endes nicht erreicht wurde, ſo “deshalb,
weil die Großorganiſationen der Beamten, insbeſondere der Deutſche
Beamtenbund ſich für die gleichmäßige prozentuale Zulage einſetzten.
Jetzt erhobene e der Beamten gegen einzelne Parteien ſind
deshalb völlig ungerechtfertigt.

Die Teuerungszulage als jederzeit anpaſſungsfähiger Einkommens-
teil entſprach bei der fortgeſetzten Preisaufwärtsbewegung bald nicht
mehr den Verhältniſſen. Namentlich in reinen Jnduſtriegegenden
ließen die ſtändi e Arbeiterlöhne bald das Mißverhältnis er
kennen und machten die wirtſchaftliche Lage der Beamten immer un
haltbarer. Schon ehe der Deutſche Beamtenbund an
die Parteien des Reichstages herantrat, hatte die
demokratiſche Fraktion das ſei hier ausdrücklich feſt
geſtellt als erſte Stellung zu einer Erhöhung der
Teuerungszulagen genommen.

Jn der Fraktionsſitzung, in der ich das Referat erſtattete, wartrotz der großen finanziellen Bedenken völlige Einmütigkeit über die

notwendige Hilfe vorhanden. Der Reichsfinanzminiſter ſollte zu ſo
fortigen Schritten veranlaßt werden, nachdem wir alle der Meinung
waren, daß ſchnell zu handeln ſei. Wenn auch die Schwierigkeiten bei
der Regelung der Teuerungszulagen, die namentlich bei den Länder
regierungen unter Führung Preußens zu ſuchen waren nicht unterſchätzt werden ſollen, ſo konnte doch der Regierung der Vorwurf nicht

bleiben, die ganze Frage m e mit der nötigen Beſchleunigung
behandelt zu haben. Der es Deutſchen Beamtenbundes, die
Erhöhung des Teuerungszuſchlages auf 75 Prozent und die Kinder
Ha auf 100 Prozent vorzunehmen, war gewiß eine geeignete

rundlage zu Verhandlungen, und an den Teuerungsverhältniſſen ge
e keineswegs eine zu hohe Forderung. Etwas anderes freilich,
ob die Regierung bereit und in der Lage war, ſolchen Forderungen zu
entſprechen. Der Reichsfinanzminiſter und die Finanzminiſter derLänder lehnten eine e Erhöhung ab. Einige von ihnen wollten
überhaupt nichts zugeſtehen. Der preußiſche Finanzminiſter, der So
ialdemokrat Lüdemann, hatte unter ihnen die Führung. Wenn man
en reinen Finanzſtandpunkt gelten läßt, war dieſe Haltung vielleicht

verſtändlich, vom allgemeinen politiſchen aber entſchieden falſch. Jedend da e Dr. Wirth keinen leichten Stand, als er dann wenigſtens für

ie drei erſten Ortsklaſſen eine Erhöhung der Kinderbeihilfen von 125,
100 und 75 Prozent dem Reichsrat vorſchlug. Dieſe Regelung konnte
nicht befriedigen. Wenn auch der Gedanke an ſich ein guter war, den
beſonders bedürftigen Beamtenfamilien zu helfen, ſo bleibt es doch
nicht zweifelhaft, daß das mit einer ſolchen Feſtſetzung, die namentlich
die Ortsklaſſen D und B völlig außer Betracht ließ, nicht erreicht wer
den konnte. Aufgabe der Regierungsparteien blieb es nun, auf den
Reichsfinanzminiſter, der die Zuſtimmung der Reichsregierung beſaß,einzuwirken, daß gegenüber den Forderungen der Seelen weiteres

Enkgegenkommen gezeigt wurde, ſoweit dies mit den Finanzen irgend
wie vereinbar war. Hieran hat es unſererſeits wahrhaftig nicht ge

fehlt. Jn mindeſtens einem halben Dutzend interfraktionellen Sitzun
G mit den Miniſtern und zweimal mit dem Reichskanzler ſelbſt habe

den Standpunkt meiner Fraktion einer re all
einen Teuerungs- und entſprechenden Kinderzulagen vertreten. Bis

letzt habe ich im Einverſtändnis mit meinen Freunden daran feſt
Zehallten. Dasſelbe tat der Abg. Schuldt. 7 was die Deutſch
nationalen dann in ihrem Antrage verlangten, hatten wir längſt ge
Bee Gegenüber der ablehnenden Haltung der Re ierung und des
Reichsrats, die von ihrem Standpunkt gewiß micht unberechtigt ſchien,
blieb, wenn man ſchnell helfen und eine Regierungskriſe vermeiden
wöllte, gar nichts anderes übrig, als ſich auf der Boden der Kinder
e eeenns zu ſtellen, einen höheren prozentualen Zuſchlag und
bie Ausdehnung alle Orte zu fordern. as gelang im Haupt
gusſchuß, wo dann bekanntlich 180, 125, 100 und 75 Prozent und eine
Verbeſſerung der Bezüge der Diätare beſchloſſen wurde. Das Reſultat
entſprach weder unſeren noch den Erwartungen der ſchwer notleidenden
Beamten. Und es iſt geradezu unglaublich, daß meine Rede im Ple
num des Reichstags, durch die ſich wie ein roter Faden die Feſtſtellung
zog, daß ein einigermaßen die Notlage der Beamten mildernder Aus
lcich durch dieſe Bewilligung nicht gefunden werde, völlig umgekehrt

mit ſinnenſſtellenden Kürzungen in der Preſſe wiedergegeben werden
Fonnte. n en iſt aber für mich, daß es zahlreiche, auch
demokratiſche Beamte gab, die auf Grund dieſes Berichts mit ihrem
Verdammungsurteil fertig waren. Und weshalb, weil ein Journaliſt
in einem Saß: Die Beamfken werden mit dieſer Teuerungszulage nicht
zufrieden ſein, das Wort nicht vergeſſen hatte. Wer a Rede imStenogramm lieſt, wird zugeben e daß hier warm für die Be
amten eingetreten, aber auch ſachlich der Standpunkt der Regierung
gewürdigt wird. Kann es für einen Angehörigen der Regierungs
parteien eine andere Stellung geben? Die demokratiſche Fraktivn

mußte, nachdem ſie alle v erſchöpft hatte, für den Beſchluß des
Hauptausſchuſſes eintreten. Damit nützte ſie den Beamten mehr, als
wenn ſie zum Sturz der Regierung beigetragen hätte, wohl wußte ſie
von vornherein, daß manche Beamtenkreiſe für dieſe Handlungsweiſe
kein Verſtändnis haben würden. Damit hat die Fraktion gerechnet.
Wenn ſie krotzdem wieder einmal den Mut fand, ſich, ſobald es politiſche
Notwendigkeiten erfordern, auch im Augenblick unpopulär zu machen,
ſo zeigt ſie damit, daß es ihr in erſter Linie darauf ankommt, ſachliche
und verantwortungsvolle Politik zu treiben, unbekümmert darum, ob
man das anerkennt oder nicht.

Nach dieſem für jeden Politiker eigentlich ſelbſtverſtändlichen Re

zept haben die Oppoſitionsparteien leider v er Sie trieben
urchſichtige W en mit ihren Anträgen. Auch dern ſo un
t du zeamte wird eingeſehen haben, daß ſo
wohl ehrheitsſozialiſten wie Deutſchnationalenur Komödie geſpielt haben. Beide hatten es in der
Hand, ihre Anträge zur Annahme zu bringen. Siekaten es nicht. Damit zeigten beide Parteien, da
es ihnen nicht darauf ankam, den Beamten praktiſ
u helfen, ſondern nur um re do Naer Abſtimmung waren ſie heilfroh, daß ihre An

träge abgelehnt und damit die Regierungskriſiset Sates war. n e von ihnen machte daraus gar kein
Hehl. Schließlich handelten ſie klüger als USP. und Kommuniſten,
die durch Ablehnung der Vorlage den Beamten überhaupt nichts be
willigten, indem ſie der Ausſchußvorlage zum Siege verhalfen.

Durch Stellung des gemeinſamen Antrags Allekotte-Delius, die
ſich aus der anderweiten Ortsklaſſeneinteilung e e eeeere
bekräge den Beamten ſchon jetzt zu zahlen und daneben für beſondere
Notfälle erhebliche Unkerſtüßungsmittel bereitzuſtellen, zeigten die De
mokraten weiteres Verſtändnis für die große Notlage der Beamten
Der Vorſchlag, dem Beiſpiele anderer Länder folgend, im Dezember das
Vierteljahrsgehalt ſchon am 15. zu zahlen, wurde beſonders lebhaft von
mir vertreten. Daß die demokratiſche Partei damit die Hilfsaktion für
die Beamten nicht als abgeſchloſſen anſieht, iſt bereits in meiner Rede
angedeutet worden, kommt aber noch beſonders zum Ausdruck durch den
Antrag Schiffer, der im Reichstag mit Unterſtützung aller Parteien
Zur Annahme gelangte, indem ein ſtändiger Ausſchuß für Beamten
angelegenheiten zu bilden iſt, welcher auf Grund der Preisbewegung im
Benehmen mit den Beamtenyerbänden gemeinſam mit der e
fortgeſetzt die wirtſchaftliche Lage der Beamten zu prüfen un Vor
ſchläge zu unterbreiten hat. Wer alle dieſe Tatſachen vorurteilsfrei
auf ſich einwirken läßt, wird zugeben müſſen, daß die demokratiſche
Fraktion mehr für die Beamten getan hat, als die Oppoſikionsparteien
mit ihrem unehrlichen Spiel. Daß ſchließlich die Fraktion durch ihren
Sprecher die Beamten vor übereilten Schritten warnen ließ und daren eng die Regierung auf den ganzen Ernſt der Lage aufmerkſam

beſſer ſie bei ihnen aufgehoben ſeien.

machte, muß als ein weiteres Zeichen hohen Verantwortlichkeitsgefühls
und wahrer Beamtenfreundlichkeit angeſehen werden.

r

Wegen der Haltung der Negierungsparteien hat ſich der Beamten
ſchaft eine gewiſſe Erregung bemächtigt. Man wirft ihnen vor, daß ſie
die Jntereſſen der Beamtenſchaft bei der Erhöhung des Teuerungs
zuſchlages nicht genügend gewahrt haben. Dieſe aus der Notlage der
Beamtenſchaft nicht unverſtändliche Stimmung wird von den anderen
Parteien, namentlich von den Deutſchnationalen und den Mehrheits
ſozialdemokraten ausgenutzt, um der Beamtenſchaft zu zeigen, wieviel

Tatſächlich haben ja auch dieſe
Parteien und noch mehr die Unabhängigen mit lautſchallender Stimme
zum Fenſter hinaus weitgehende Forderungen aufgeſtellt. Leider haben
die Parteien verabſäumt, nachdem der agitatoriſche Zweck erreicht wor
den war, ihren guten Willen in die Tat umzuſetzen. Es wäre für beide
Parteien ein leichtes geweſen, ſich auf einer mittleren Linie zu einigen,
die immer noch die Kompromißanträge zwiſchen Regierungsparteien
und Regierung überſchritten hätte. Statt deſſen ſtimmten ſie
ihre Anträge zu allgemeiner Heiterkeit des Hauſes
gegenſeitig nieder. Beiden Flügelparteien lag nichts daran,
eine Regierungskriſe heraufzubeſchwören, die neben dem Finanzminiſter
Wirth das ganze Kabinett ergriffen hätte. Wenn die Demokraten eben
ſo wie die anderen Regierungsparteien in ihrer Fürſorge für die Be
amtenſchaft nicht ſo weit gehen konnten, als ſie gerne gegangen wären,

ſo lag das daran, daß ſie, die als Volksvertreter nicht nur die Jnter-
eſſen einzelner Stände, ſondern des ganzen Landes wahrzunehmen
haben, Rückſicht auf die traurige Finanzlage des Landes nehmen
mußten, und auch ſie konnten bei der außenpolitiſchen Lage kurz vor
der Konferenz von Brüſſel, nicht das Riſiko auf ſich nehmen, das eine
kaum zu behebende Miniſterkriſis darſtellte, die umſo geſährlicher war,
als die beiden Flügelparteien, die die Regierung zu Fall gebracht
hätten, keines wegs in der Lage waren, ſelbſt zuſammen das Kabinett zu
bilden.

Wohnungsmangel und Mieterelend.
Von M. Baumann Merſeburg.

(Schluß.)

Die Verordnung über Höchſt mieten wurde von den
bedrängten Mietern mit Freuden begrüßt und wird naturgemäß von
einem gewiſſen Teil der Hausbeſitzer ſtark bekämpft. Ohwohl dieſe
Verordnung bereits am 9. Dezember 1919 erlaſſen worden iſt, hat man
erſt jetzt zum Teil Höchſtmieten feſtgeſetzt. Wie notwendig dieſe Ver
ordnung war, ergibt ſich aus den Mietsſteigerungen, zu denen die
Mieter unfreiwillig infolge der Wohnungsnot gezwungen wurden. Es
gibt Grundſtücke, die dreie und noch mehrmal ihren Eigentümer ſeit
1914 gewechſelt haben. Der Verkauf erfolgte jedesmal mit einem durch
nichts begründeten Wertzuwachs. Die Mieten wurden um 100 Pro
zent und manchmal ſogar noch mehr erhöht, und die Hausbeſitzer, die
ſelbſtverſtändlich den Grundſtückswert einſchließlich Wertzuwachs zu
verzinſen ſuchten, er ſich oft mit derartigen Erhöhungen noch
nicht einmal. Trotz dieſer erheblichen Erhöhungen der Mieten wurden
Reparaturen in den Mietwohnungen überhaupt nicht vorgenommen,
dieſe vielmehr dem Mieter noch obendrein überlaſſen.

Die Verordnung über Höchſtmieten trifft aber nur diejenigen
Hausbeſitzer, die das Vermieten als Geſchäft oder Erwerbszweig be
trachten. Es gibt auch Hauswirte, die b mit geringen Erhöhungen
e. gegeben haben und ſogar noch Reparaturen vornehmen
ießen. Daß die genannte Verordnun h dieſe Hausbeſitzer keine
Vorteile, ſondern höchſtens noch Nachteile bringen kann, iſt mit Sicher
heit anzunehmen. Die Feſtſetzung der Höchſtmieten muß aber nun
mit allen Mitteln beſchleunigt werden, damit die ewigen unbegründeten
Steigerungen ein Ende finden und eine Entlaſtung der Mietelnigungs-
ämter eintritt. Wie ſehr auch die Aftermieter unter der Wohnungs
not zu leiden haben, geht daraus hervor, daß für ein Zimmer ohne
irgendwelche Extraleiſtungen in kleineren Städten ſchon 75 A und
mehr monatlich verlangt werden, wobei der Mieter noch Bettwäſche
mitzubringen hat. Es wäre zu wünſchen, wenn durch eine entſprechende
Verordnung auch dieſer Wucher bald beſeitigt würde.

Obwohl die Wohnungsmangelverordnung bereits
vom 23. September 1918 datiert, iſt man bezüglich der Beſchlagnahme
übergroßer Wohnungen bisher nur zaghaft vorgegangen und es iſt
kaum glaublich, daß gerade an Orten, wo die Wohnungsnot weit
größer iſt als die Lebensmittelnot, dieſe Verordnung nicht ſtriktedurchgeführt worden iſt. Die Urſachen hierfür ſind nicht ergründbar.
Liegt es daran, daß die Kommunalbehörden mit Verwaltungsarbeiten
geradezu überlaſtet ſind, oder will man deshalb nicht auf die Beſchlag
nahme übergroßer Wohnungen zurückgreifen, weil die höheren Ver
waltungsbeamten meiſt ſelbſt über derartige Wohnungen auch heute
noch verfügen, aber e der Bevölkerung mit gutem Beiſpiel
vorangehen ſollten? Man enteignet z. B. den Bauern Vieh und
Bodenerzeugniſſe, warum ſchreckt man dann vor der Beſchlagnahme
übergroßer Wohnungen zurück? Die werktätige Bevölkerung ſoll durch
Steigerung der Produktion unſer Wirtfchaftsleben wieder aufrichten
und iſt gezwungen, in Wohnungen zu leben, die menſchenunwürdig
ſind, während andere heute noch Wohnungen innehaben, die an Luxus
nichts zu wünſchen übrig laſſen und ſehr leicht teilbar ſind. Wenn
man dabei noch berückſichtigt, daß gerade dieſe Kreiſe größtenteils von
der Arbeit ihrer Mitmenſchen leben und zudem nur ſelten mit reichem
Kinderſegen bedacht ſind, ſo muß man zu dem Schluſſe kommen, daß
dig Enteignung der übergroßen Wohnungen als öffentlich-rechtlicher
Akt unerläßlich iſt und rückſichtslos durchgeführt werden muß.

Bei der Beſchlagnahme ſolcher Wohnungen wird
der Artikel 158 der Reichsverfaſſung keineswegs verletzt, denn eine
angemeſſene Entſchädigung iſt nur inſoweit vorgeſchrieben, als ein
Reichsgeſetz nichts anderes beſtimmt. Die Wohnungsmangelverord
nung vom 28. September 1918 iſt aber ein ſolches vollgültiges Reichs
geſeß, da ſie auf dem Geſetz über die r des Bundesrats
zu wirtſchaftlichen Maßnahmen uſw. vom 4. Auguſt 1914 beruht, das
nach wie vor unbeſtritten in Gültigkeit iſt. Außerdem hat das
e Hannover aber guch durch Urteil vom 18. Dezember 1919

O. 147/19 daß der Rechtsweg die Wohnungsbeſchlagnahme überhaupt unzuläſſig iſt. Die Regierung hat außer
dem durch eine Verordnung alle verfügten Wohnungsbeſchlag-
nahmungen nachträglich genehmigt.

Der Krieg wurde mit allen möglichen Mitteln bis zum Zu
ſammenbruch ſortgeführt, jetzt hat nun die Regierung die Aufgabe,
auch mit allen möglichen Mitteln die Kriegsfolgen zu beheben und
neben der n n iſt die Wohnungsnot das brennendſte Kapitel. Den Feldzugsteilnehmern kann der ihnen ſo oft ver
ſprochene Dank des Vaterlandes jetzt dadurch abgeſtattet werden, daß
man ihnen ſo bald als möglich menſchenwürdige Wohnungen zur Ver
fügung ſtellt.

Der Bau von Wohnhäuſern vermag aber allein
die Wohnungsnot nicht zu lindern. Die ungeheuren
Kohlenlieferungen, die wir an unſere Feinde nach dem er be
u machen haben, werden dazu beitragen, daß die Produktion derBanſtofſe noch weiter zurückgehen und dadurch eine weitere Einſchrän

kung der Bautätigkeit hervorgerufen wird. Trotzdem muß aber der
Bau von Wohnhäuſern nach Möglichkeit dadurch gefördert werden, daß
der Grund und Boden beſſer ausgenutzt wird, als dies jetzt bei den
Einfamilienhäuſern der Fall iſt. Gerade dieſe Häuſer müſſen ſich
eine leider nur zu berechtigte Kritik gefallen laſſen, weil z. B. eine
Familie mit drei Kindern bei der Aufſtellung der Betten ſchon mit
Platzmangel zu kämpfen hat. Jn einer Tageszeitung wurde ünlängſt
erwähnt, daß dieſe Häuſer mit der Arche Noah große Ahnlichkeit
hätten. Durch den Bau von Mehrfamilienhäuſern wird der Grund
und Boden aber bedeutend beſſer ausgenutzt, auch tritt eine ſparſamere
Bewirtſchaftung der Bauſtoffe ein und dadurch wird eine Verbilligung

des Baues herbeigeführt. Die Einfamilienhäuſer können wir uns erſt

getreide rſteher a

Rädelsführer wurde ſofort von ſeinem Amtt entfernt, und gegen
alle Beteiligten ein Verſahren wegen Widerſtandes gegen die Staats

Land

bürgerlichen

dann in größerem Umfange leiſten, wenn die dringendſte Wohnungs
not behoben iſt. Bis dahin iſt die rückſichtsloſe Durchführung der er
gangenen Verordnungen, vor allen Dingen der Beſchlagnahme der übergroßen Wohnungen und die Rationierung des erhowenen Wohn
raumes überhaupt notwendig. Vielfach wurden unter Aufwendung
erheblicher Koſten Baracken errichtet. Dieſelben eignen ſich zwar für
Büros aller Art und vielleicht auch noch für ledige Perſonen, weniger
jedoch für Familienwohnungen. Es muß erreicht werden, daß die
Wohnhäuſer, die bisher zu Bürozwecken Verwendung fanden, ihrer
urſprünglichen Beſtimmung dadurch zurückgegeben werden, daß man
die Büros in die Baracken verlegt und daß auch Barackenwohnungen
den ledige Perſonen in genügender Anzahl zur Verfügung geſtellt wer

en, die zur Zeit noch in Räumen möbliert wohnen, die ſehr wohl
ohne große Umänderungen als Familienwohnungen zu gebrauchen
wären.

Die Lage im Reiche
Einigung zwiſchen Regierung und Eiſenbahnern.

Berlin, 6. Jan. Am 5. Januar wurde zwiſchen dem Sechzehner
ausſchuß der Eiſenbahner und Vertretern des Reichsverkehrsminiſte
riums über die Forderungen der Eiſenbahnbeamten und Arbeiter ver
handelt. Es kam eine Einigung auf folgender Grundlage zuſtande:

Für die Beamten ſoll mit Wirkung vom 1. Jannar d. J. ab der
Tenerungszuſchlag zum Grundgehalt und Ortszuſchlag von 50 Prozent
auf 70 Prozent in Ortsklaſſe A, auf 65 Prozent in Ortsklaſſe B, auf
69 Prozent in Ortsklaſſe und auf je 55 Prozent in den Ortsklaſſen
D und E erhöht werden. Für die Arbeiter ſoll vom gleichen Zeitpunkte
an der Stundenlohn in der Ortsklaſſe A um 50 in Ortsklaſſe B
um 40 in Ortsklaſſe S um 30 in Ortsklaſſe D um 20 H. und in
Ortsklaſſe B. um 10 H. erhöht werden. Außerdem ſoll durch weitere
Kbertenerungszuſchüſſe in den durch hohe Jnduſtrielöshne
beſonders beeinflußten Orten im Rahmen der bisherigen Richtlinien
nach geholfen werden. Der Vorſitzende der Verhandlungen, Staats
ſekre“är Stieler, erklärte ſich bereit, dieſen Einigungsvorſchlag dem
Reichsverkehrsminiſterium zur Vertretung in der Reichsregierung zu
empfehlen.

Das Ergebnis der Urabſtimmung der Eiſenbahner.
a Laufe des Mittwoch dürften die Ergebniſſe der Urabſtimmungen

der Eiſenbahner, die von der Gewerkſchaft deutſcher Eiſenbahnbeamten
und Anwärter vorgenommen worden iſt, fertiggeſtellt werden. Zurzeit
e noch drei Bezirke aus, die jedoch an dem Endreſultat kaum etwas
ändern werden. Bis jetzt waren 143 000 Stimmen gezählt, von denen
rund 124500 für den Streik geſtimmt haben. Die Beteiligung
an der Abſtimmung ſchwankte zwiſchen 70 und 98 Prozent. e
Wenn die Eiſenbahner im beſetzten Gebiet ſtreirent

Berlin, 6. Jan. Wie der „Vorwärts“ mitteilt, habe der in
Wiesbaden ſitzende Chef des franzöſiſchen Feldeiſenbahnweſens ge
plant, bei einem Streik der deutſchen Eiſenbahner das Eiſenbahnweſen
im beſetzten Gebiet franzöſiſch zu militariſieren und eventuell auch zwecks
Kohlenverſorgung nach dem Ruhrrevier militäriſch hinüberzugreifen.

Bauernauflehnung gegen eine Zwangsbeitreibung von Brotgetreide.
Halle, 6. Jan. Jm Dorfe Hirſch felde bei Liebenwerda ver

trieb eine aus 500 Perſonen beſtehende Menge, die mit Dreſchflegeln,
Beilen und Jagdgewehren bewaffnet war, die Beamten der Sicherheits
polizei und der Reichsgetreideſtelle, die mit der Beitreibung von Brot

beauftragt waren. Der Gemeindevorſteher als

gewalt eingeleitet. Die Zwangsbeitreibung des Getreides
in dem Orte, der ſehr ſtark mit der Getreidelieferung im Rückſtande iſt,
ſoll in den nächſten Tagen rückſichtslos durchgeführt werden
Maßnahmen zur Sanierung der Finanzen durch den Reichswirtſchaftsrat.

Der neugebildete finanzpolitiſche Unterausſchuß des Reichswirtſchaftsrats ſeßte in ſeiner Tagung das Arbeitsprogramm feſt, das ſich

auf die e u eines brauchbaren Planes für die Sanierung
Reichsfinanzen und der Währungsverhältniſſe erſtrecken ſoll. Zur Vor
bereitung der Beratungen iſt eine ſiebengliedrige Kommiſſion gebildet
worden. Ferner wurde beſchloſſen, zu der nächſten Sitzung am Freitag
den Reichsfinanzminiſter zu einer Ausſprache über den Haushaltsplan
und die Deckung des l den einzuladen, um ſeine Pläne mit der Bera

tungsgrundlage zu verbinden. eKommuniſten Ausſchreitungen in Flensburg.
Flensburg, 6. Jan. An der Dienstag nachmittag erfolgten

Beerdigung des von der Polizei auf der Flucht erſchoſſenen Kommu
niſtenführers Hoffmann nahmen viele Tauſende von Arbeitern und
Arbeiterinnen teil. Aus Hamburg und andern Orten waren viele Kom
muniſten herbeigekommen. Es wurden aufreizende Reden an die Menge
gehalten. Nach Abhaltung zweier Kommuniſtenverſammlungen zogen
etwa 400 Perſonen vor die Sipokaſerne, um dort einzue
dringen. Die Polizei verteidigte ſich zunächſt mit Feuerſpritzen und
Schreckſchüſſen. Als gegen 11 Uhr abends die Menge durch das äußere
Kaſernentor eindrang, wurde auch ſcharf wobei auf Seitender u r velt eben Tote und 22 Verwundete r
wurden. Auf Seiten der Polizei wurde ein Beamter verwundet. 40
Perſonen wurden verhaftet darunter der Führer der Flens-
burger Kommuniſten. Noch in der Nacht verbreiteten die Mehrheits
ſozialiſten ein Flugblatt, worin ſie von den Demonſtranten abrücken, die
Beſtrafung der Aufwiegler verlangen und die Arbeiterſchaft zur Rück
kehr in die Betriebe auffordern. Dieſer Aufforderung iſt man Mittwoch
morgen faſt reſtlos nachgekommen. Gegenwärtig iſt in Flensburg Ruhe

Ein kommuniſtiſcher Steuerplan.
Eſſen a. d. Ruhr, 6. Jan. In Wald beantragten die Kommuniſten, die die Mehrheit im Stadtrat haben, die Aufnahme einer ſtädti

r Anleihe von 5 Millionen, aus der jedem Einwohner derei zwei Kindern ein Einkommen von 18 000 nicht erreicht, der Fehl
betrag gezahlt werden ſoll. Zur r der Anleihe ſoll eine
Steuer aufdas Einkommen über 50000 erhoben werden.

Reichsminiſter Koch über die Wohnungsnvt.
Der Bund Deutſcher Architekten hat unter Dank für das jhm bisher

erwieſene Wohlwollen dem Reichsminiſter Koch zum Jahreswechſel ein
Telegramm geſandt, in dem er die Hoffnung ausſpricht, daß die Bau
tätigkeit, das wichtigſte Mittel zum Ausgleich aller Faktoren des Wirt
e neu belebt werde und für 1921 reiche Erfolge von gemeinamer Arbeit erwartet. Der Reichsminiſter hat erwidert, daß auch er
es als eine der wichtigſten Aufgaben der Reichsregierung und, in dem
beſchränkten Rahmen der Zuſtändigkeit ſeines Miniſteriums, auch für
dieſes, erachte, durch Belebüng der Bautätigkeit n Wirtſchaftsleben
voran zu bringen und unſer ſozigles Zuſammenleben von ſchweren
Schäden zu befreien. Den Bund Deutſcher Arxchitekten hatte er dabei
vornehmlich zur Arbeit berufen.

Regierungskriſis in Braunſchweig
Braunſchweig, 6. Jan. Heute iſt in Braunſchweig eine un

erwartete Regierungskriſe ausgebrochen. Bei der Beratung einer Re
ierungsvorlage, die eine Vermehrungder ſtaatlichen Sicher-heltepeott e um 200 Mann verlangte, lehnten die rechtsſtehenden

Poarteſen die Verſtärkung der Sicherheitspolizei aus e
wiſſen Gründen überhaupt ab, während die Partei der Demokraten die
Bewilligung von der Einſetzung eines Kontrollausſchuſſes abhängig
machte, die eine ſichere Gewähr für eine parteipolitiſch einwandfreie
Zuſammenſetzung der Sicherheitspolizei zu bieten habe. Da auch die
kommuniſtiſchen h ſich mit der Re r nicht
ſonderlich befreundeken, ſtellte nach längerer Ausſprache der Miniſter
präſident im Auſtrag des Geſamtminiſteriums die Vertrauens
frage an den Landtag. Auf Antrag der Unabhängigen wurde die
See über die Vertrauensfrage bis morgen ausgeſetzt. DasSchickſal der gegenwärtig rein ſeglahſt chen braunſchweigiſchen Regie

rung wird morgen durch die Stellungnahme der drei neukommuniſtiſchen
Abgeordneten in der einen oder anderen Weiſe entſchieden werden



Jhr die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können

keine Verantwortung über
v hmen, jedoch werden die
Wien berüsſenge e

Ans auswärtigen Blättern
Geſtorben,

Joachim Weidel (219) Goſeck
Antonie Vocke, geb. Schmidt(718.)

Unterfarnſtedt; Thereſe Rieſe

en.

Bermähkt.
Kurzhals und Minna

geb. Neidel, Lützen Willy Bodes
heim und Erna geb. Rothbart.

Herzliohst danken wir für dis uns zur
Ferlobung erwiesenen Aufmerksamkeiten

Charlotte Germer

Max Ja
u

Dank aguns
Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme beim

Heimgange unſeres lieben Entſchlafenen ſagen wir
unſern innigſten Dank.

Menſchan, den 5. Januar 1621.
Kurt Bergmann und Fran

Jda geb. Erbe.

Holz
Verſeigerun ung!

Has Abraumholz von zwei
großen Pappeln wird morgen,
Freitag, den 7. Jannar, di

vormittags 9 Ahr
in kleineren Haufen auf der S
Wieſe vor Löſſen verſteigert
Die Wieſe liegt an der zweiten
Brücke des Jürſtendammes.

Schmidt.

W Ludenm

ſ. 2——3 31.,
Hamen-Modegeſch.
ſof. ſpäteſtens 1. 3. geſucht. Kann auch Teil
r ſein. Off. erb. u. L. O. 3759 an

Erdg. od. 1. Slod ſeines
verkehrsr. Straße

d.

Finſach möbliertes Zimmer veitrage zur Iuwalldenerf ſern

Her Reichstag hat am 30. Hezember 1920 be
4 ſchloſſen, zur Auſbringung der Mittel für die Se

währung der den Renkenempfängern vom 1. Jan. 1921an Lewilligten Beihilfen eine beſondere Steuer zu er

heben, die beim Verkauf der Beiträge zur Jnvaliden

mit 2 Betten u. Kochgelegenheit,
paſſ. f. Ehepaar, zu vermieten.

Weiße Mauer 24, 3 Tr.
Beamter ſucht beſſeres

möbliertes Zimmer.
S unter 2988 an die 9
Exped. d. Bl.
moblerſregnner

an mit
u ſofort geſucht. e unterS an die Denen Bl

Hresden 28
Aſademitet unverheiratet ſucht
zwecks Niederlaſſung mögl. ſofort

2 gut möblierte mmer
in Geſchäftsgegend. er S
unter 2998 an die Exped. d. Bl.
beſ. ordentl. Mann ſucht
Klahekertern ödl Immer

Ang. unt. 2992 an die Exp. d. Bl.

WohnnngsTauſch.
Moderne 3 Zimmerwohnung

gegen 4—5 Zimmerwohnung zu
tauſchen geſucht. e Anter2994 an dir Exped. d

handgast n

mit Saal und Gemüſegarten von
Selbſtkäufer zu Haufen geſucht.

Off. unter W. an Rudolf 9Sede weitere 50 kg Zone M. 200 undWoſſe, Halle a S

ver ſicherung eingezogen wird. Die Beitragsmarken
dürfen vom 20. Dezember 1920 an nur zum doppelten

Werte von den Poſtanſtalten abgegeben werden, und
zwar muß die Steuer auch dann bezahlt werden, wenn

die Beiträge für vor dem 20. Dezember 1920 liegende
Zeiten entrichtet werden müſſen. Dabei iſt es gleich
gültig, ob die Markenverwendung für Zeiten bis zum
20. Dezember 1920 mit oder ohne Verſchalden der
Beteiligten unterblieben iſt.

Merſeburg, den 3. Jannar 18921

Her Vorſtandder Landesverſichorungsanſ alt Sachſen Anhalt 9

Freiherr von Wilmowski.

m an e Co Leungawerke.

ne
Gnt möbl. Je
ſuche für 15. Jan. 1921. Off.

an r K. Groſpe,eſſelsdorfer Str.

Ansgelämmtes

Damenhaar
kauft höchſtzahlend

Alfr. Kluge, Bahnhofſtr. s
Guterhaltener Dadesoſen,

Gas oder Dampf, nebſt Wanne
zu kaufen geſucht. Du unter
2979 an die Exped.

zu kaufen geſucht.

Angebote unter 2961 an die

u Blattes.Scharſer Hund
zu kaufen geſucht. Zu melden
kachmittags 3 Uhr 59

An der Geiſel 6, 2 Tr.

I. Zone Mh. 2 mehr.

130 M

1,9 M t300 R. 320 M.Abo M. 480 M
Jede weitere 50 n J. Zone M. 1,50 und

100

101—150 kg

Merſeburg, a/S. 1. Jannar 1921.
Eiſenhahndirektion.

en d. d.

eder eine ſehr
Von Sonntag,
ab habe ich w

große Auswahl beſtes

ter badeoſen.
zebſt Wanne, zu kaufen geſucht.
Off. unt. 2979 an die S Exp. d. Bl.

Milchvieh
ute friſch milchende

50-60 000 Mt.
zuf ſichere Hypothek zu leihen
eſucht. Angebote unt. 2991S die Exp. d. Bl.

e erBäurgen Be-
sohaffung v.Dann

Finanzieren von Unter-
nehmen. Séhllegtagh 161,
WelGentels a 8

an reelle Perſonete
Wagner, Dammſtraße 23.

Kühe mit Kälbern,
nge hochtragende Kühe

ſowie auch ſchöne pochragende Färſen,

Empfehle ſelbige beſonders preiswert

G. Heydenreich, Crumpa b. Mücheln
Telephon 39.

89

0

e

1,60 mehr.

Telephon 39.

1 Kinderklappſtuhl
zu verkaufenJohannisſtr. 49, Hof. Bogenlichtbeſtrahlnng

e

Hirtenſtraße 9, denn in

en Saudtederrüeche
Damenſchuhe, Gr 40, billig zu
erk. Wo? ſagt die Exp. d. Bl. Exped. d. Bl.

I Haushalt Scrotmuhſe,
g Jleiſchmaſchine, Eilinder Hut

Größe 59 und Plätthrett zu

Theater.&reinigt

e Nr. 3.

Moderues Iheater

Grosses Ritterstrasse

Iawiwer-Ilehlspisls

Kleine Ritterstrasse
Telephon 529.

e Programme von Freitag bis Montag

Kammer-Lichtspielo Modernes Theater

t

Der schwarze Graf
Ein Film Schauſpiel in 6 Akten.

upidarfteller: Olga Engel, Lya
ellin, Maria Merlott, Hermann

Balentin uſw.
Dieſe erſtklaſſigen Künſtler haben es
verſtanden, dieſen Jilm zu einer be
wegten Handlung voller Stimmung
und Spannung und dennoch zu einem
Geſchehen aus dem modernen Leben,
das den heutigen Menſchen packt und

hinreißt, zu geſtalten
Durch Sellgkeſt und Sünden!

Schauſpiel in 4 Akten mit
Jven Anderſen.

Ergreifend und belebrend, uur für
Erwachſene

Das Fest der schwarzen Tulpe!

Ein hiſtoriſcher Roman,
hiſtoriſch ſein will, von Marie Luiſe
Droop. Hauptdarſteller: Helga Hall,

Carl d. Vogt.
Dieſes Werk iſt ein Ereignis und
wird jeden Beſucher erfreuen und

Ivg der Tausendsaseo!

Tolles Luſtſpiel in 3 Akten mit

Wochentags 5 Uhr.

Jugend 1 Klndervorgtellg.
Anfang Sonntags 83 Uhr.

Sonntag nachmittags 3 Uhr
in den Kammer-Lichtspielen

S HSegründet 1901
Sonnabend, den 8. Januar,

bends pünktlich 7 Uhr

Jahres
Hauptverſammlung

im Hohenzollern.
Vollzähliges Erſcheinen aller

iedaedern Vorſtand.NB. Heer wer Singe
Kunden Freitag, den 14. Januar
7 Uhr im Hohenzollern.

v
SFreitag, den 7. d. M. abends

Jahres Verſammlung
Der Vorſtand.

Vaturfreund,
20 Jahre, hier fremd, ſuchtSreunt od. Jreundin zwecks
ſreundſchaftl. Verkehrs. Gefl.
Ang. unt. 2995 a. d. Exp. d. Bl.

Fräuſein, perſekt in Stenogr.
und Schreibmaſchine vertraut in
Büro u. Regiſtraturarbeiten ſucht

Stehhun g.
Ang. unt. 2997 an die Erw. d. Bl.

S

ken Nach
auf Werkſtatt geſucht.

Frz. Meehbrandf,
lrene.

Sonnabend, den 8. d. Mis.,
Singſtunde

um 7 bezw. 8 Uhr.
Her Vorſtand.

en Stalle
hat abzugeben Beyer Co.

Anfang abends 7 Uhr.

euren un
zu verkaufen Geuſa 21.

Jragende Iere

u verkaufen markt 38

e Aegenenne
4 Monate alt ſind zu verkaufen

Gaſthof e erne
Fan lngeedvene

t verkaufen Nulaundtſtraße 8.

Von Sonntag den 9. d Mi an ſteht eine Auswahl von

prima belgiſcher,

Ein Schwein. dänſſcher u. holſteine

Ein u ſp e
-Eberſteht zum m

Ach e 2.
wi n un irvie en
hkadolt Menenn, Nettcternegter

ulandiſtraße 8.

S rbeitsrorh
zum Verkauf.pferbehandin e e enent,

Gaſthof Block, Niederbeung e
Sonnabend, h Jannar Braunkohlenbergwerk ſucht

jungen un verheirateten
Kaufmann

zum ſofort. Antritk. Nur ſolche
Bewerber wollen ſich melden

Block, ää die bereits längere Zeit auf
e Sraunbohlengruben tätig ge

r ſind und an nſtelthunſtt n Renn ſ
Jonntag, en inin, [asj I fur fournierte Arbeiten ſtellt g

Degenhardt, Gotthardtfſtr.wün An
Guſtav Winter Rachf.

Sägewerk.

Lehrling eH. Stagermenn

Tapezierermſtr. u. Dekoratenr,
Poiſterwerkſtatt, Oelgrube

Schmiedelehrling
für Oſtern 1921 geſuchtan Meinen Mmetenete,

d Groß Gräfendorf b. Lauchſtedt

LehriingW ſucht zu Oſtern

Emil Königsdorf, er
vorm. K. Hecken. Saalſtr.Beſſ. junges MRidhen,

2

hohrdnn
a Pfund 10. Mk.

e

Hock chſeine deſatgene

GSchweineleber
und alle Sorten

Tageszeitung

Bodlenreform

mit den Beiblättern

Geſundheitswarte

Berlin R We 6.

Stellen im Haar, Hagrausfall
Blutarmut, algem. Rervpoſität

bei Unterſchenkelgeſchwüren,
offenen Beinen.

verkaufen. Zu erfragen in der Johännishad, Mehr
Johannisſtr. 10, Min. v. Markt. I

fürKüch
a Pfund 7,50 Mk.

fin. m denn
Friedrichſtraße 16 18

Telephon 173

tand
a Pfund 12. Mk.

fütz Herm Denn
Jriedrichſtraße 16 18

Telephon 178

m Därme
beſte Qualität gibt z den

billjaſten Tagespreiſen a

S Gieſoita Siſherſtr 10

Deutſche Warte Branchekundige, mit Sehreibmagchine und Büro
arbeiten vertraute

Verkäuferin
zum 1. März sucht

Franz Seyfrert, Brobedarf,Lederwarenne
Günſtige Staregſegueſe fur Wiederverkäuferhege Verdienſt auch als Rebenerwerb Iuchtyäne entlaufen

d. Verkauf m. vorzügl. Haferkakaos, von Kakao, Schoko
laden, a Zigaretten, Tabak, Seifen 2e., hera Gegen Belohnung abzugeben

Pfd. bei 10 Pfd. Zigarren von u
Zigaretten n m r n .80 4. M e5.30 e n en h t l fToiletteſeife 25 3.40, 4.40. GSemiſchte Warenſortimente WMalzer Il Il all I

Mk. 200. 300. 500 1000.
H. n Altenburg S A 29, Kotteritzerſtr. 76.

aund und Hauswirtſchaft

ugendwarte Der Sonn
tag Frauenzeitung und

ägkiches Unterhaltungsblatt
Monatlich nur 6 Mark

Zum Antritt per 1. Jebruar 1921 oder früher
werden für Stenographie und Schreibmaſchine

2 durchaus tüchtige Hamen
geſucht. Dienſtſtunden von vorm. 75 bis nachm. 3 Uhr.
Meldungen mit Gehaltsanſprüchen, Lebenslauf und
Zeugnisabſchriften ſind zu richten an

Kleinbahn Abteilung der Provinzialverwaltung

von Merſeburg.

bei Tuberkuloſe aller Art, Bart
und anderen Flechten, Kahlen

welches die

I feine Damenſchneiderei
von 8—2 Uhr erlernen möchte
wird geſucht. Angeb. unt. 2998

an die Exped. d. Bl.

Binderin
zum ſofortigen Antritt geſucht
A. Münch, Kl. Ritterſtr. 8.

Ein ſelbſtändiges
Dienſtmädchen

nicht unter 20 J. bei gutem Lohn

Sag a inSaub. Aufwartung
geſucht Tr.
Auſwartung

für 2 Stunden vorm. geſucht
Gotthardtſtr. 13, 1 Tr. r.

Junges Mädchen als
Aufwartung

a für vormittags geſucht
Bahnhofſtr. 4, part.

Schmidt Löpitz.

Niederbeung 26 g.
Junger, grauer

Schäferhund
entlaufen. Belohnung auch bei
Angabe Höher, Brauhausſtr.

[apdhunt Mann ugelanſ
Dörſtewit Nr. 18.

Herrn B.
W. en gut. Jahr. Ers. herzl. etn

e Wleders, U. Naehr, a. m. les Aur.



Blätter für Unterhaltung

Haus und Landwirtſchaft

wöchentliche Beilage zum

Merſeburger Korreſpondent

Nr. 1 Merſeburg, 6. Jannar 19021
Dem Paradies der Jugendzeit.

Verſonnen g ich in dem kleinen Parke,
Jm engen Bette träumt der Fluß im Land
Und ſchaukelt lächelnd eine Kinderbarke,
Am Ufer frohes Kinderſpiel um Pfand.
Wie öffnet weit mein Herze ſich dem Bilde
Doch plötzlich eilt mein Geiſt dürchs grüne Land,
Bis daß er vor des Paradieſes Bilde
Der eignen Kindheit ſteht, ob Gitterband,
Das weit abſchließet eine ganze Erde.
Vergebens rüttelt er mit Allgewalt
Und flehet, daß ihm nochmals Einlaß werde,
Ach, unverrückbar iſt des Lebens „Halt!“

Da ſeh' ich mich im Paradieſe tummeln,
Jm gold'nen, das ſo hoch mir nun umzäuntAuf Blütenfluren gleich den wilden Hummeln,
Die rundum ſind von Berg und Wald umſäumt.
Da ſehe ich den grünen Fluß mir lachen,
Bei ſeinen Plätſcherwellen ſitz' ich ſtill,
Und ſehe mich am ſonn'gen Walde wachen
Dem Vögelſang, der nimmer enden will.

Da ſeh' ich mich in Tal und Berghang wandern,
Und ſeh' die Fluren vprangen hell und reich,
Jm Paradieſe all mit mir die andern,
Jn Frühling, Sommer, Herbſt und Winter gleich.
Das iſt die Heimat ja und meine Jugend
So reich an Schönheit, Frohſinn, Sonne mir,
Voll frohem Glauben mir und Lieb' und Tugend,
Noch höre ich der Mutter Beten hier
Vor'm Paradies der Jugend ſtand ich ſo
Mit heißen Augen und das Herz mir weint
Ob Nimmerwiederkehr Dann ward ich froh
Und ſah, wie hell die Sonn' ins Land mir ſcheint
Nahe aus der ſel'gen Kind- und Jugendzeit:
Da ſchwand das abgeſchloſſ'ne Paradtes
Und wurden Seele mir und Herz ſo weit
Voll Glaub' und Lebenslicht, die es mir ließ

C. M. Pees.

Amſingen.
Muſikantengeſchichte von Heinrich Schaumberger.

5

Das Wetter war abermals umgeſchlagen. Ein wilder Weſt heulte
und brauſte in den Tannen des Kulm und peitſchte uns einen fein
körnigen Schnee ins Geſicht, als wir auf ungebahnten Wegen durch

ßtiefen Schnee die Mergelgaſſe nach Einzelberg hingufwateken. Das
etter paßte gut zu meiner Stimmung. Sturm außen und innen!

Langſam wich die Nacht einer grauen Dämmerung. Troſtlos einſam,
wie verloren in der traurigen Schneewüſte, lag das Dörfchen vor uns.
Die Hecken am Weg waren über Nacht zu Schneewällen geworden, der
Weg dazwiſchen zur grundloſen Hohlgaſſe. Die Obſtbäume ſtreckten ihre
ſchwerbelaſteten Aſte wie Geſpenſterarme uns drohend entgegen, und die
Häuſer ſchienen zu ſchlafen, zu träumen, ſo tief, tief hatten ſie die Schuee
hauben über das Geſicht Hereingezogen. Kein Licht ſchimmerte uns
entgegen tiefes Schweigen lag auf dem verſchneiten Dörfchen, nicht ein
mal ein Hund begrüßte uns, als wir im langen Gänſemarſch ein
rückten. Vor dem erſten Haus bildeten wir einen Kreis und ſtimmten
in räftigen Akkorden ein Lied an. gehört deinem Schatz!“

Das brachte raſch Leben in das verſchlafene Dorf. Hunde bellten,
Türen knarrten, an den Fenſtern erſchienen Geſichter mit verquollenen
Augen, und aus den Schornſteinen wirbelte der Rauch empor. Wunder
ſchnell waren die Kinder auf den Beinen, hier wie überall waren ſie
unſere Begleiter.

Ein fremdes, ungewohntes Leben krugen unſere Töne in das ſtille
Dorf, das nur aus wenigen großen Bauernhböfen beſtand. Aus den
Ecken und Winkeln der gewaltigen Scheunen prallten die Klänge
wunderlich zurück, bald wie heimliches Raunen und Achzen, bald wie
finſteres Murren und Drohen. Der letzte Akkord zerflatterte bald in
den ſauſenden Stößen des Windes, und als ich mich im Weiterſchreiten
nach dem Ort umſah, lag er ſo ſtill, ſo verlaſſen und trübſelig unter
dem Schnee, wie vorher. Doch ja der eintönige Taktſchlag der
Dreſcher klang herüber; manchmal ſcheinbar erlöſchend, ſchwoll er ſo
gleich wieder zu einem mächtigen Knattern an. Oder waren dies die
Abſchiedsgrüße der zürnenden Hausgeiſter?

Wiederum zogen wir durch pfadloſe Schneewüſten, an Wäldern und
Teichen vorüber, talab nach Tiefenort. Der Sturm ließ nach, und die
Muſitkanten feierten dieſe Wendung zum beſſern durch eine wilde Kano-
nade mit Schneebällen. Niemand war ſicher vor den Geſchoſſen, ſelbſt
des Vetters Zylinder trug eine tiefe Beule davon; wäre es ein modiſcher
Seidenhut geweſen, er hätte gewiß ſein Grab im Schnee gefunden.

Jch beteiligte mich nicht an dem fröhlichen Kampf, auch Johanns
erneute Tröſtungen wies ich faſt heftig ab. „Laß mich“, rief ich. „Es
iſt entſchieden! Wie auch ihre Geſinnung ſein mag, die Art, wie ſie mich
behandelte, kann ich nimmer vergeſſen, das muß uns ſcheiden

„Mich dünkt, da biſt du auf einem Holzweg! Jſt's auch recht, einen
Menſchen zu verdammen, ehe man ſeine Gründe kennt? Und du haſt ja
mit Margaret noch kaum zehn Worte gewechſelt! Karl, bedenk', was
du mit deinem Trotz anrichten kannſt. Es handelt ſich nicht um dich
allein! Jch will mich weiter nicht in die Geſchichte miſchen, aber der
Meinung bin ich, du biſt es der Margaret und dir ſelber ſchuldig, noch
einmal vernünflig mit dem Mädle zu reden!“

Jch ward ſtutzig, und daß ich's nur geſtehe, mit Freuden ſtimmte
ich dieſem Rat bei, der mir doch wieder ein Recht d zu hoffen!
„Aber wann, wo ſoll ich mit ihr zuſammenkommen?“
ſt e dank dir, daß du Lehr' annimmſt. Heute abend wecken wir
ſie auf!“

Jn Tiefenort fielen die Muſikanten im Wirtshaus beim Freund
Hanshenner ein und rüſteten ſich zu längerem Aufenthalt. Die
Mäntel wurden um den Ofen gehängt, die Stiefel zum Trocknen darum
geſtellt, die Füße aber wärmten die Gäſte in allen möglichen Socker. und
Lappen, die ſie den Eigentümern entwendeten.

Schon lange war es Nacht, und ein wilder Sturm heulte und
brauſte in den Tannen des Waldes, durch welchen unſer Weg führte.
Baumwurzeln, Steine und Löcher brachten manchen zu Fall; wir hatten
von Glück zu ſagen, daß wir alle heil und ganz die Höhe der roten
Kehre erreichten.

Um uns hatten ſich unterdes die meiſten Muſikanten verſammelt,
rn kletterten auch wir den Abhang hinab und ſtiefelten Berg

eim zu.
„Gott ſei gelobt und geprieſen,“ rief die Baſe, indem ſie den Vetter

aus ſeinen feuchten Hüllen ſchälte. „Gott ſei gelobt und geprieſen, daß
endlich das Umſingen wieder einmal zu Ende iſt. So, Alterle, nun
mache dir's bequem und ruhe dich rechtſchaffen aus!“

„Ja, Gertrud, ich bin ſelber froh,“ erwiderte der Vetter und dehnte
r en im Lehnſtuhl, „aber über das Umſingen geht doch nichts
in der Welt!“

Still ging das Eſſen vorüber; mich beſonders ängſtigten die
ernſten, kummervollen Blicke der Baſe, ihr gemeſſenes, zurückhaltendes
Weſen gegen mich. Erſtaunt fragte ich, als ſie mir wie jedem Muſi
kanten zwei Viertel ſchneeweißen Kuchen auf den Teller legte. Wasſoll ich damit?“ Lachend meinte der Zimmerdick: Frag auch der



Wer nicht kartete, ſuchte danach ein ſtilles Eckchen und ſchlief bald
ein. Der Schneidersheiner ſchwärzte. die Schläfer, beſonders dieSchwarzen zeichnete er durch lächerliche Striche und v
machte mich zur Baſe und fragte ängſtlich, was vorgefallen ſei-

„Kaärl, Karl, was haſt du gemacht klagte die Baſe, und das
Waſſer ſtand ihr in den Augen. „Jm Wagnershaus iſt eitel Jammer
und Herzeleid. Der Wagnersjörgnikel iſt ganz außer ſich vor Zorn,
die Chriſtel weiß ihres Elends kein End' und die Margaret, ja, die
ſitzt dort, red't nicht, deut't nicht und weint, daß einem das Herz
derer en Karl, wie kannſt du dich nur zu ſolchen Dingen

ergeben
„Du ſiehſt meinen Schrecken! Von all dem verſteh' ich kein Wort!

Was ſoll ich getan haben e„Haſt du nicht geſtern die Margaret in die Schule beſtellt?“
„Was iſt Unrechtes dabei
„Verſtell dich nicht, gegen v nicht, Karl! Weißt du denn

an a e Schmidt zu den Wagnersleuten ſteht, was da vor

vmmen iſt?“ S„Nichts weiß ich, Baſe! Aber was kümmert mich der Schmidt
„So haſt du nichts zehört, wie der Schmidt das Mädchen durch

eng Liſten an ſich bringen wollt'? Wie ihm darauf der Wagners
hat Haus und der Margaret jeden Umgang mit ihm ver

ten hat?“
„Baſe, mir wirbelt der Kopf! Was geht das älles mich an?

Erzählt, erzählt, was iſt geſchehen?“
„Werde da jemand klugl Das iſt ja das Elend! Die Laubſchneidersmargtbar kommt dent mittag ins Wagnershaus und erzählt

in aller Unſchuld, der Gersdorfer Schmidt ſei geſtern auch in der
Schule geweſen. Kannſt dir denken, wie der Jörgnickel auf die Mar
garet e da er meint, es eine abgekartete Geſchichte zwiſchen

geweſen. Mit Not hält ihn die Chriſtel ab, daß er ſich an der
argaret nicht vergreift; ſo brav und gut der Jörgnikel iſt, in der

Hitze weiß er nicht, was er tut. Voller Herzensangſt ſucht das Mädel
bei mir Hilfe, eh' auch mit ihr zu den Eltern. Was hab' ich hörenmüſſen! Jns ſcht behauptet der Jörgnikel, der Vetter, du und ich,

wir wollten dem Schmidt zu ſeinen Schlechtigkeiten helfen. Ach, du
lieber Gott, mir zittert das Herz, denke ich an den Aufſtand! End
19 bring' ich den Wagner ſo weit, daß er mich anhört, und nun klärt

die Geſchichte freilich bald genug auf, und meine, wie der Margaret
nſchuld kommt an das Licht. Aber was hilft das? Das Mädchen

jammert ärger denn zuvor, vor Weinen iſt kein Wort aus ihm heraus
zubringen. Aller Grimm der Wagnersleute fällt nun allein auf dich.
Der Wagnersjörgnikel iſt ganz außer ſich. Vor Zorn und Kummer
er ihm das Waſſer in den Augen, als er zuketzt ſagte: „Das iſt das
ärteſte, was mir e konnt'! War ich geſtern abend ſo glück

lich, weil ich denk, er hat nun doch die Margaret gern, und er wird nochmein Schwiegerſohn! Aber nun iſt's aus ichen uns, fagt's ihm, er

ſoll mir aus dem Weg gehen und mein Haus nimmer betreten!“
So ſteht's! Wie mir dabei zu Mut war, will ich nicht ſagen; war's
doch auch meine liebſte Hoffnung, du und Margaret ſolltet einmal ein
Paar werden! Red, Karl Und wenn du nicht wußteſt, wie
Schmidt zu den Wagnersleuten ſtand, ſag', wie kannſt du dich für ihn
zum Boten hergeben?“

„Die Margaret weint?“ ſagte ich, ohne auf die letzte Frage zu
achten. „Baſe, ſagt mir nur das eine, habt Jhr eine Ahnung, warum
ſie weint

„Karl!“ e„Antwortet, Baſe,“ drängte ich. „Habt Jhr keine Ahnung
„O Herr des Himmels! Wie iſt mir? Was iſt das, Karl?So hab doch Geduld mit mir Was braucht's Ahnungen? Jch weiß

gus ihrem Mund, ſie kann es nicht verwinden, daß du ſie betrogen,
hintergangen haſt!“

„Sie weint meinetwegen Laßt mich, Baſe, morgen ſollt
x genau erfahren, wie alles re r jetzt kann ich nicht

Laßt mich, da iſt keine Zeit mehr übrig, heute noch, jetzt gleich muß
ich felber mit der Margaret reden!“ Damit verließ ich die erſtaunte
Baſe, und ſchon nach wenigen Sekunden befand ich mich mit Johann
auf dein Weg nach dem Wagnershaus.

Der Wind heulte um die Giebel, klappernd warf er die Läden auf
und zu, die Aſte des alten Nußbaums im Hauszarten knarrten und
ächzten, als wir die Leiter anlegten. Johann e zu dem Fenſter
n allein alles Klopfen und Flüſtern war umſonſt, in der Kammer
lieb es ſtill. Da rüttelte Johann ſtärker und ſagte ſo laut, daß ich

unten jedes Wort verſtehen konnte: „Margaret, wenn du nicht
gufmachſt und vernünftig mit dem Schulkarl redeſt, dann weiß ich, was
ich von dir zu halten habe; werd auch ſorgen, daß es weiter bekannt
wird, wie du zweierlei Reden ſührſt! Was iſt das für eine Art von
dir? Heulſt dir die Augen aus, grämſt dich halb zu Tod um nichts
und wieder nichts und biſt doch an dem ganzen Lärm ſelber ſchuld.
Ja, ich ſag's klar und deutlich, du, du ganz allein! Warum haſt du
den Karl am Heiligenabend nicht ausreden laſſen Warum biſt du am
zweiten Feiertag davon gelaufen, als möchteſt du's weder mit dem
Schulkarl noch dem Grafengottfried verderben Und wer Teufel heißt
dich und die Dorthe geſtern nachts vollends wie wild und toll vor uns
erlaufen, daß man nicht ein Wörtle mit euch reden kann? Ja,
enne nur, dafür geb' ich keine drei Batzen, und wenn du jetzt nicht imugenblick auſmagſt und mit dem Karl redeſt, nachher weiß ich daß

du mit dem Grafengottfried heimlich im Einverſtändnis biſt. Meinſt
vielleicht, ich weiß nicht, daß er dir am dritten Feiertag bei der Lichtſtube aufgepaß hat Jeht nur keine Sperranzen, dein Vater wird
z nicht gleich merken, und wenn auch, dann iſt auch nichts weiter

er
Das Fenſter klang wirklich. Johann verließ die Leiter, und ich

e re Wie mjr zumm' war, kann ich nicht ſagen noch nie hatte
ch ein Mädchen aufgewecht, und die Angſt vor Entdeckung, vor Spott

und Gelächter war nicht gering. Größer jedoch war noch die Liebe,

die Sehnſucht und Sorge, und ſo wagte ich es denn und e e
eiter- ſtand.
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Wohl ſtand noch der Zorn der

Wie lange ich im Sturmesbrauſen auf der ſchwankenden
was wir redeten, ich weiß es nicht! Nur ſoviel kann t e es ward
alles, alles gut; alle Widerſprüche löſten, alle Zweifel hoben ſich mit
einem langen, langen Kuß gab e mir Margaret für immer zu eigen.

tand noch rn der Eltern zwiſchen uns und unſerm Glück,
aber wie hätte uns das ängſtigen können, da wir unſerer Liebe, unſerer
Treue gewiß geworden waren! Johanns Ungeduld riß uns aus
einander. Wie berauſcht von all dem Glück, all der Seligkeit kehrte ich
heim; der ängſtlich harrenden Baſe onnte ich nur die Hand drücken und
zuflüſtern: orgen!“

ben erwachten die Schläfer und erhoben ſich an allen Gliedern
wie zerſchlagen, von ihren unbeguemen Plätzen. Großes Gelächter er
ſchallte, als aus allen Ecken rußige, abſcheulich entſtellte Geſichter auf
tauchten. Noch einmal wurden die Gläſer gefüllt faſt ein bißchen we
mütig gaben die Muſikanten dem Vetter und der Baſe die Hand, und der

immerdick meinte beim Abſchied: „Jſt ein rechter Troſt, daß wir am
eujahr nochmals zuſammen kommen, und daß übers Jahr wieder

umgeſungen wird. Gute Nacht!

„Ei du Taufendſapperloter,“ rief mir der Vetter entgegen, als ich
am Morgen in das freundlich zuſammengeräumte Stübchen trat.
„Was ſind das für Geſchichten! Konnteſt du es über das bringen,beine Baſe und mich ſo lange in Angſt und Sorge zu laſſen? Ei, ei,
Karl! Jſt eine gerechte Strafe, die Verwicklung, die Not, in der ihr

nun ſteckt. Hätte nicht ein Wort zu mir oder der Baſe all' den Lärm,
die Tränen und den Unmut verhütet Nun, laß nur gut ſern, wollenuns freuen, daß wenigſtens die Hauptſache ſo weit in Ordnung!
Komm laß den Kaffee nicht kalt werden und dann berichte, wie bei
ſolch einfacher, klarer Sachlage dieſe wunderlichen Verwicklungen ein
treten konnten.“

Der Vetter ſchüttelte oft den Kopf während meines Berichtes.
„Und was ſagte nun Margaret zu all' dem?“

„Sie hatte nicht viel zu ſagen. Am zweiten Fejertag wollte ſie nicht
mit mir tanzen, da ſie Streit vorausſah und mich, als Lehrer, davor
bewahren wollte. Dann glaubte ſie wirklich, habe mich von dem
e als Boten brauchen laſſen, das machte ſie irr' an meiner

iebe.“
„Wunderlich, wunderlich Warum redete ſie nicht offen mit dir

Jch begreife das Mädchen nicht!“
„So fragte auch ich mehr denn einmal. Dann ward ſie d et

das Waſſer kam ihr in die Augen, zu ſagen wußte ſie nicht viel.
e e nicht ich wollt oft, aber ich konnt' nicht!“ Dabei

ieb ſie!“
„O über euch Männer rief die Baſe, „verſteht ihr die Schüchtern

heit eines Mädchens ſo wenig? Laßt mir nur meine Margaret, ich
begreife ſie ganz und gar. Sie war von je ein gar abſonderlich Weſen,

anz anders als P Kameradſchaft, ſo verzagt, ſo ängſtlich, ſo ſchämig.
aßt ſie nur, ich ſag ſelber, ſie hat nicht anders gekonnt!“

„Ja, das wäre nun alles recht und gut, was ſoll aber nun werden
„Komm' an mein Herz, Junge,“ rief der Vetter und zog mich feſt

an ſich. „Die ſchönſte, liebſte Hoffnung unſeres Lebens iſt erfüllt, in
Friede und Freude können wir nun abſcheiden, da wir noch das Glück
unſerer Kinder geſehen, nicht, Gertrud? Sind uns auch eigne Kinder
verſagt geblieben, der Himmel hat uns reich, überreich entſchädigt!
Mein lieber, lieber Karl, der Herrgott ſegne dich und deine Margaret.Keichlich haſt du vergolten, was wir an dir getan; ſtets warſt du ein
gehorſamer, guter Sohn, haſt uns viele, viele Freude bereitet, jetzt darf
ich dir's auch u wir ſind ſchon lange gar ſtolz auf dich! Duwarſt ein guter ohn, darum wirſt du auch ein guker Hausvbater, ein
rechter Mann werden Halte nur feſt an deinen Grundſätzen, bleibe
dir ſelbſt getreu, gedenke auch als Mann der Lehren, die ich und deine
Mutter dir mit auf den Lebensweg gaben und und, Karl ver
giß auch uns nicht! 38 iſt ſchon gut, Junge, jetzt mache mich nicht
vollends weich wir kennen und verſtehen uns ja! Die Sorgen wegen
den Wagnersleuten gib auf, es koſtet ja nur ein Wort, und auch dort
iſt alles in Ordnung, Am liebſten nähme ich freilich gleich jetzt meine
Alte und dich an die Hand, um droben auch das Leid in Freude zu ver
wandeln aber ſo mit der Tür ins Haus ſallen, das ſchickt ſich bei ſo
ernſter Sache doch nicht, und dann wäre mir's auch lieb, wenn du leich
als ordentlicher Schulmeiſter um deine Margaret freiteſt. Karl,
ich habe einen Vorſchlag! Du wirſt zwar noch müde ſein von den
letzten Tagen her, aber ein rüſtiger Burſche darf Müdigkeit gar nichtachten Alſo meine ich, du geht heute gleich nach Blumental und

kehrſt morgen mit deiner Vokation, die ſicher nunmehr angekommen iſt,
zu uns zurück. Jch, ſelber werde heute noch die Wagnersleute über
den wahren Sachverhalt aufklären, ſie vorbereiten, und morgen abend
feiern wir, will's Gott, eine fröhliche Verlobung!“

Wohl hätte ich Margaret gerne noch einmal geſehen und geſprochen
aber der Vorſchlag des Vetters war ſo wohlgemeint und ſo klug
ohne mich lange zu beſinnen, rüſtete g mich zum Marxſch. Die gute
en machte Einwendungen, hätte mich ſo gerne im Haus behalten,
gepflegt, ſich meiner Anweſenheit erfreut, doch war G zufrieden
gls ſie meinen Eifer ſah. Raſch rüſtete ſie mir ein Eſſen, der gute
Vetter ſelber brachte meine Stiefel in Ordnung, um ſie gang waſſer
dicht zu machen und bald ſchritt ich durch Nebel und Wind rüſtig dahin.

Ein wunderliches Wandern! Dichte, ſchwere Nebel lagen auf der
Erde und verhüllten Berg und Tal, Wald und Wieſe in einen grauen
undurchdringlichen Schleier. Die Bäume zur Seite des Weges tauchten
zuerſt wie gewaſtige, ſchattenhafte Rieſen gus dem wogenden Grau auſ
n noch in nächſter Nähe zeigten ſie ſich geheimnisvoll verhüllt. Ge

penſtiſch huſchten, die Wanderer vorüber, ebenſo ſchnell verſchwindend
wie ſie unerwartet auftauchten,
hell durch den Nebel oft übertönt vom Peitſchenknall vder Fluchen der

Dagegen klangen die Schlittenglocken



Fuhrleute, und aus den unſichtbaren Dör ern an den Takrändern
vernahm man das Gebell und Gekläff. der Hofhunde.

War ſo recht ein Tag zu ſtiller Einkehr in ſich ſelbſt, zum Träumen
und Sinnen. Eigenartige, wechſelvolle Empfindungen bewegten mein

Gemüt. Noch klangen mir die einfachen und doch ſo anmutigen Weiſen
der Umſinglieder in den Ohren oft glaubte ich wirklich meine lieben
Freunde, die Muſikanten, um mich reden und lachen zu hören; ernſte
und heitere Erlebniſſe der letzten Sage zogen an meinem inneren Auge
vorüber und erweckten jenes Gefühl ſehnſüchtiger Wehmut, welches uns

ets ergreift, wenn entſchwundene glückliche Stunden ſo Saſſe an die
ergänglichkeit alles Jrdiſchen mahnen. Aber doch

heit nicht zur herrſchenden Stimmung. Ich liebte ja und ward wieder
geliebt eine heitere Zukunft voll Glück und Liebe hatte ſich vor mir auf
getan, eine Zukunft, in der ich mich als Mann bewähren ſollte, in der
es galt, Hoffnungen zu erfüllen, durch Taten der Welt und den
Menſchen zu nützen. Da konnte freilich die Trauer um vergangene
ſchöne Tage nicht ſtandhalten, ein friſcher, fröhlicher Lebensmut quoll
in mir auf, und aus tiefſtem Herzen kam das Gelöbnis, Margaret
glücklich zu machen und ein Mann zu ſein allezeit!

Jn Blumental war meine Vofation wirklich eingetroffen. Der
Freude über dieſe ehrenvolle Beförderung fehlte auch ein bitterer

ropfen nicht. Das Leid meiner guten Blumentaler über meinen
Verluſt war ſo aufrichtig, ihre Liebe und Anhänglichkeit kam jetzt ſo
herzlich, ſo warm hervor, daß ich an mich halten mußte, um nicht ſelbſt
weich zu werden. Deſto größere, ungeteiltere S erregte die Nach
richt von meiner baldigen Verlobung, war doch gar mancher Blumen
taler gut Freund mit dem Bergheimer Wagners jörgnikel.

Begreiſlich hielt ich mich am nächſten Tag nicht länger als un
umgänglich nötig war in Blumental auf; mein Herz zog mich nach
Bergheim. Wie vor acht Tagen am Weihnachtsheiligabend, wanderte
ich heute durch dichtes n Aber wie anders als vor acht
Tagen! Was ich damals erſehnte, e heute war es erreicht,
all' mein Hoffen, wie e e atte es ſich erfüllt. Jch warſo glücklich, ſo kindlich froh! Selbſt der rieſelnde Schnee vermehrte
meine Freude; wie ich es als Knabe ſo vft getan, rief ich in übermütiger
Luſt es ſchneit, es ſchneitl- Auch ernſte Gedanken blieben nicht aus
wie konnte es anders ſein am letzten Tag eines ſcheidenden Jahres
Ward dieſer Jahresſchluß doch zu einem entſcheidenden Wendepunkt

r mein ganzes Leben! Allein aus dem Ernſt quoll immer wieder
egreich die fröhlichſte Hoffnung.

Erwartungsvoll rief mir der Vetter entgegen „Junge, wie
ſteht's2“ Statt der Antwort legte ich ihm meine Vokation in die
Hand, und der Vetter zog mich ſtürmiſch an ſeine Bruſt mit den Worten
Gott ſegne dich, Junge Willkommen, Herr Kollege von Garnſtett!“„Setz' dich und iß,“ drängte die Baſe lächelnd, „wir wollen Mar
garet nicht unnötig warten laſſen!“

Lieber wäre ich allerdings ſogleich nach dem Wagnershaus auf
brochen, allein meine Beteuerungen, ich fühle ganz und gar keinen
unger, wies die Baſe mit den Worten zurück: „Sei mir nur gleichi Ein junger Magen iſt immer hungri
arſchl Setz dich nur an den Tiſch, von Liebe iſt noch niemand

ſatt geworden!“
(Schluß folgt.)

Wußten Sie ſchon
Allerhand intereſſanter Kleinkram

von Alexander Moszkowski.
Von dem Sammelpſeudonym „Profeſſor Ypſilon“,

unter dem dieſe Rubrik ſonſt zu erſcheinen pflegt, ſei heutedie Maske ein wenig gelockert. Zahlreiche e Schrift
ſteller arbeiten an dieſer Rubrik mit; ganz beſonders

intereſſante Bauſteine zu ihr v alle heutigen liefert, aus
der ſtaunenswerten Fülle ſeiner Kenntniſſe heraus,
Alexander Moszkowski, der am 15. Januar ſein
70. Lebensjahr vollendet.

Wußten Sie en daß man aus einer Taſchenuhr einen Kompaß
machen kann? U wagerecht halten, im Mittelpunkt einen
dünnen Gegenſtand (z. B. r ſenkrecht halten, Uhr drehen,
bis der Sonnenſchatten des Gegenſtandes die 12 trifft; dann iſt die

Slinie des Winkels von Schatten und kleinem Zeiger die

dSüdlinie. v
Wußten Sie ſchon, daß r der Erfinder des Telephons,

Taubſtummenlehrer war und daß er gar kein Telephon erfinden
wollte S nur ein Jnſtrument zur n e von Lauten
in ſichtbare Zeichen für ſeine e öglinge? Der elektriſche
Apparat auf den er geriet, wurde dann unabhängig von der urſprüng-
ichen Abſicht zum Fernſprecher. (Boſton 1876)

WBußten Sie ſchon, daß in den Etatreden aller europäiſchen Jinang
miniſter zu r nicht entfernt ſo viel Goldmilliarden vor
kommen, als im Ozean Zwar in 1000 Litern Meerwaſfer befindet
ſich noch nicht ein halbes Hundertſtel Gramm Gold Allein die Gold
menge aller irbiſchen Ozeane beträgt 6 Billionen Kilogramm.

Wußten Sie ſchon, daß die Abplattung der Erde (vom Aquatornach den Polen 53 in e Berlluer Friedrich Straße bemerkbar
wird? Wenn ſie vom Halleſchen nach dem Hranienburger Tor
wandern, ſo befinden t e Ende des Spazierganges dem Erd
mittelpunkt um volle ſieben Meter näher, als am Anfange

e e e a

ward dieſe Weich

zumal nach ſolchem
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numeriert werden
mit gutem Grund fördern, die Chlodwige als Ludwige rechnet, ſo

r daß die franzöſiſchen Könige Ludwig falſch
enn man nämlich, wie neuere Geſchichteſorſcher

ergibt ſich, daß Ludwig der Vierzehnte bereits der Siebzehnte warund daß nicht hie der Segen ſondern Ludwig der Mennzehnte
hingerichtet worden iſt.

Wußten Sie ſchon, daß bei Horaz eine Verszeile vorkommt-
„Telephum, quem tn vels, ocenpavit

ſcherzhaft überſetzt:
„Das Telephon, das du beanſpruchſt, hat er beſetzt.

Der wirkliche Sinn iſt natürlich ein ganz anderer, und wie erklärt
werden muß, ein ſehr übler. Denn Telephus iſt bei Horaz eine Per
ſönlichkeit von höchſt bedenklicher Moralität.

c

Kennen Sie den alten Merkſpruch für die Buchſtaben, die man
auf die Beſuchskarte ſetzt? Er lautet: „Viſitenkarten ſind bequem
Und oft im Leben angenehm. Wer danken will, ſchreibt darauf p.

Das e zu deutſch Jch danke ſehr. Willſt ferner ſagen du
Adieu, So ſchreibſt du einfach p. p. c. Bringſt einen Fremden du
ins Haus, So drückſt du durch p. p. es aus. Tut dix das Leid
des andern weh, Schreibſt auf die Karte du p. c. Der Glückwunſch
was es auch betreff' Er lautet einfach nur p. Und in der Karf
ein Eſelsohr Bedeutet: Jch ſprach ſelber vor.

Wußten Sie ſchon, daß der Joxtrott kein neuer Tanz iſt Man
kannte ihn bereits im Zeitalter der Renaiſſance, als ſeinen Erfinder
nennt man den Jtaliener Bergonzo di Botta, der dieſen Tanz bei der
Hochzeit des Herzogs Galeazzo von Mailand einführte.

c

Wußten Sie ſchon, daß die Tieck' ſche Ballade „Die Zeichen im
Walde“ 114 Reime aufweiſt, die ſämtlich den u-Laut enthalten

Wußten Sie ſchon, daß Stecknadeln aus verzinntem Meſſingdrah
beſtehen Sie werden im allgemeinen mit der Hand hergeſtellt. nur
die Köpfe ſind Maſchinenarbeit.

Wußten Sie ſchon, daß Giraffe und Lama zu den wenigen Vier
füßlern gehören, welche nicht ſchwimmen können? Der ſonſt ſo ge
wandte Aſſe iſt einer der ſchlechteſten Schwimmer unter den Squge-
keren, während das Schwein ausgezeichnet ſchwimmt.

J

Die durch die Ausgrabungen des bekannten Schweizer Forſchers
Otto Hauſſex freigelegten vorgeſchichtlichen Siedelungen im Tale derVezere in Frankreich haben ſGabnngeweiſe ein Alter von hundert
anſenh Jahrey.

Die Geſamtzahl der noch unterſcheidbaren Farben beträgt faſt eineMillion, rke de nur h etwa dreitauſend tatſächlich vorkommen

Aus der Mappe eines Junggeſellen.

Die Ehe iſt wie ein gerichtlicher Progeß: eine Partei iſt immer

unzufrieden w
Das glücklichſte Familienleben führt ein kinderloſer Witwer

Die Ehen werden im Himmel geſchloſſen darum fallen auch noch
der Hochzeit ſo viele Ehemänner aus den Wolken

t

Die Frau nimmt in der Ehe den Namen des Mannes an, wie
ein Sieger den Namen der Schlacht annimmt, die er gewonnen hat

Damit der Mann nicht zu übermütig und ihm des Lebens ungemiſchte Freude nicht zuteil würde gab ihm Gott das Weib zur Seſſe.

e

lato, ein Wiederſinden; das mäg wahr ſein,Die Ehe iſt, nach Paber der hin he Finder wird ſelten belohnt

Das Leben iſt eine Kunſt, und eheliches Leben der feinſte und
ſchwerſte Teil dieſer Kunſt

Warum man heiratet
Der Erſte tut's um die Dukaten;
Der Zweite um ein hübſch' Geſicht
Der Hritte will nicht länger warten
Der Vierte, weil Mama ſo ſpricht
Der Fünfte, um e zu ergötzen
Der S iſt nicht gern allein
Der Siebente will ſich ruhig ſetzen
Der Achte denkt S inuß einmal ſein

Der Neunte tut's aus Mitleidstriebez
Der ém e aus wahrer Liebe
Der e und Zwölfte ſind ſo dumm,

Die wiſſen ſelber nicht. war.
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Haus und Landwirtſchaft

Wöchentlicher Küchenzettel.

Montag: Grünkernſuppe, Quarkkäulchen mit Apfelmus.
Dienstag: Fiſchhackbraten mit Krautſalat und Salzkartoffeln.
Mittwoch: Schwarzwurzelgemüſe mit Salzkartoffeln.
Donnerstag: Tomatenſuppe, Rindsrouladen mit Salzkartoffeln

und Sellerieſalat.
Freitag: Kartoffelſuppe, Apfelreis.
Sonnabend:;: Erbsmus mit Blutwurſt.
Sonntag: Blumenkohlſuppe, Schöpſenbraten mit Kartoffelmehl-

klößen, Backpflaumen.

Wäſcheleinen zu waſchen.

Wenn man Wäſcheleinen waſchen will, wickelt man ſie um ein
Brett, da- ſie möglichſt gleichmäßig nebeneinander liegt. Dann bürſtet
man die Leine auf dem Brett mit ſtarkem Soda und Seifenwaſſer,
bis ſie rein iſt, ſpült ſie gut in reinem Waſſer ab und trocknet ſie auf
dem Brett oder im Sommer im Freien, indem man ſie recht ſtraff
aufſpannt.

Lederſeſſel zu reinigen.
Um Lederſeſſel zu reinigen, beſonders Seſſel, die jetzt ſehr Mode

r nimmt man warmes Waſſer, dem man auf je eine Taſſe einen
Löffel Fruchteſſig zuſetzt. Nun reibt man das Leder mit einem neuen

Schwamm, den man eigens zu dieſem Zweck hat, bis es rein iſt. Jſt
das Leder trocken, ſo macht man ſich eine Miſchung von zwei Eiweißund zwei Löffel Terpentin und bearbeitet es mit einem Flanellappen
und dieſer Zuſammenſetzung tüchtig. Hernach reibt man es mit reinem
Salatöl und altem Leinen tüchtig nach, dann wird es wieder wie neu.

Verfälſchungen von Wolle und Seide zu erkennen.
Man verbrennt einen aufgezupften Faden des zu unterſuchenden

Gewebes an einem Licht. Wolle und Seide brennen nur in der
Flamme, entwickeln den unangenehmen Geruch nach verbranntem Horn,
en an den verbrannten Spitzen eine ſchwarze Kohle. Baumwolle

rennt noch weiter, wenn ſie aus der Flamme gezogen iſt, entwickelt
keinen unangenehmen Geruch, hinterläßt nur wenig Aſche.

Tintenflecken aus Fußböden zu vertilgen.
Man gießt verdünnten Salzgeiſt darauf und wäſcht ſie nachher mit

Sand, Soda oder Seifenwaſſer. Jſt viel Tinte verſchüttet, ſo tröpfelt
man 60 Gramm Vitriolöl nach und nach in ein halbes Liter Waſſer,
läßt es abkühlen, wäſcht die Flecke mit warmem Waſſer und etwas
Sand gut ab, gießt von der Flüſſigkeit darauf, ſoweit die Flecken reichen
Nach einigen Stunden werden die Flecken verſchwunden ſein, dann wird
der Boden noch ein paarmal mit Waſſer abgewaſchen.

Angeroſtete Stellen an den Meſſern
beſtreiche man mit Petroleum und reibe ſie mit heißgemachtem, feinem,
weißen Sande oder heißer Steinkohlenaſche ab. Letzteres Verfahren
iſt bei Tiſchmeſſern unbedingt vorzuziehen, weil ſelbſt der feingeſiebte
Sand noch die Gefahr in ſich birgt, auf feinen Stahlklingen Kritzel
zu erzeugen.

Achtet auf die Gasleitung bei Froſt.
Anhaltender Froſt verurſacht unter Umſtänden infolge der ent

ſtehenden Erdbewegungen Undichtigkeiten und Rohrbrüche der in der
Erde liegenden Gasleitungen. Das in ſolchen Fällen ausſtrömende
Gas kann durch die gefrorene Erddecke häufig nicht nach oben ent
weichen und ſucht dann, den Kanal-, Gas- und Waſſerleitungsröhren
folgend, einen Ausweg in benachbarte Gebäude, ſo daß Fälle ein
treten können, in denen ſich in Häuſern Gasgeruch bemerkbar macht,
wo gar keine Gasleitungen vorhanden ſind. Es iſt daher dringend
geboten in allen Fällen, wo Gasgeruch wahrgenommen wird, im
Intereſſe der eigenen Sicherheit ſofort der Gasanſtalt direkte Anzeige
zu erſtatten, vor allem aber ſogleich die betreffenden Räume zu lüften
und auf keinen Fall dieſelben mit brennendem Licht oder Feuer zu
betreten.

Alle knusllen- uns rübenartige Gewächſe
ſind große Kalizehrer; wir müſſen alſo, um nicht Kaliraubbau zu
treiben, ſie gehörig neben Stickſtoff und Phosphorſäure auch mit
Kali verſehen. Dieſes iſt zwar in jedem Wirtſchaſftsdünger
(Stallmiſt, Jauche, Kompoſt und Fäkalien) enthalten, aber nicht in
ausreichender Menge, zumal wegen der verminderten und futter
ärmeren Viehhaltung die Qualität des Stallmiſtes jetzt viel geringer
geworden iſt. Deshalb iſt die Verwendung in Form von Handels
dünger zur Erzielung zufriedenſtellender Erträge notwendig. Den
ne ergebene wie auch den Futterrüben ſollten wir auf den
eichteren Bodenarken immer die Rohſalze geben, weil ſie nicht nur das
Kali derſelben, ſondern auch die Nebenſalze ſehr lieben. Die Kar

toffiel iſt ebenfalls ſehr kalibedürftig, aber ſie liebt nicht das im
Kainit reichlich vorhandene Chlornatrium; deshalb wendet man zu
Kartoffeln zweckmäßiger 40 prozentiges Kalidüngeſalz und Chlorkalium
an, und zwar mindeſtens 4 Wochen vor dem Pflanzen

Hbſt- und Gartenban

Der Garten im Januar.
Jm Januar treten immer ſonnige e Tage ein, an welchen

noch gegraben oder rigolt werden kann. a, wo man Gemüſe ein
ewintert hat, iſt öfters zu lüften; auch ſind die faulenden Blättere zu entfernen. Man tut jetzt gut, Sämereien zu kaufen. Auf
ie Gemüſebeete kann jetzt kurzer W oder Kompoſterde gebracht

werden. Alle Topfpflanzen, die wir kühl geſtellt haben, ſind zu be
obachten und alle faulenden Stoffe zu entfernen, auch jegliche Moosbildung auf der Topferde. Gegoſſen werden dieſe Sopfollangen mög
ein wenig. Jn Stroh eingebundene Zierſtauden werden bei anhaltend
gelindem Wetter gelüftet. Der auf Koniferen etwa gefallene Schnee iſt
zu entfernen. Die auf Gläſern oder in Töpfen eingeſetzten Blumen
zwiebeln treiben im Januar am beſten aus. Man darf ſie aber erſt
dann in das Fenſter des Wohnzimmers ſetzen, wenn ihre Wurzeln ſich
in dem Gefäß, in welchem ſie ſtehen, ganz ausgebreitet haben. Bei
dem ſtändigen Aufenthalt der Topfpflanzen im Zimmer iſt auf feuchte

immerluft und Entfernung etwaiger Blatt- oder Blutläuſe zu achten.
Jm Obſtgarten kann man an milden Tagen Obſtbäume ausputzen oder
beſchneiden. Wo es noch nicht geſchehen iſt, werden Stämme und
Zweige der Obſtbäume gereinigt, abgekratzt und gekalkt. Dem Kalk
anſtrich ſetzt man etwas Jauche zu. Bei offenem Wetter ſind die
Baumſcheiben umzugraben und die Baumlöcher für die Frühjahrs-
pflanzung auszuheben. Jetzt, vor Eintritt des Saftes, iſt es zweck
mäßi?, Edelreiſer zu ſchneiden und an ſchattiger Stelle einzugraben.

Geſundheitspflege 8
Von Wärmkiſſen und flaſchen. e

Bei Leibſchmerzen iſt die Anwendung trockener Wärme empfehlens
wert. Man benutzt Kräuterkiſſen, Sandſäcke, Wärmflaſchen, Wärm
ſteine und Thermophore. Jm Notfalle kann man an der Stelle der
Wärmflaſche eine mit warmem Waſſer gefüllte Steinkruke benutzen.
Dieſe darf aber nur zur Hälfte gefüllt werden, damit ſie nicht etwa
platzt. Ferner iſt dem Verſchluß eine beſondere Aufmerkſamkeit zu
widmen. Auslaufendes heißes Waſſer kann natürlich leicht Schaden
bringen. Statt der Wärmſteine kann man heiß gemachte irdene Topf
deckel oder Mauerſteine verwenden. Auch mit heißen, gequetſchten
Kartoffeln gefüllte Strümpfe tun gute Dienſte. Um Verbrennungen
zu vermeiden, empfiehlt es ſich, das Erwärmungsmittel in wollene
Tücher einzuſchlagen.

Die Heilkraft der Zwiebel
gegen verſchiedene Leiden iſt von altersher bekannt und gerühmt. Gegen
erfrorene, aufgebrochene Hände und Füße (Froſtbeulen) ſind ſie ein
vorzügliches Mittel. Man zerreibt oder zerquekſcht die Zwiebel und be
e damit die kranken Stellen. Die Schmerzen laſſen bald nach und
n wenigen Tagen gehen die Froſtbeulen in Heilung über.

Ein bewährtes Mittel, um den Bandwurm abzutreiben,
iſt folgendes: Man kocht von Reſedablüten einen ſtarken Tee, miſcht
e eine Gabe Rizinusöl bei und genießt denſelben vor dem Schlafen
gehen.

a

s Bom Büchertiſeh
G Sozialismus und Kohlenſoziagliſterung. Von Max Cohen

Mitglied des Reichswirtſchaftsrats. en er von der Geſellſcha
für praktiſche Volksauftlärung „Aufbau und Werden“. Jm Verlag
„Der Firn“, Berlin W. 57, Potsdamer Straße 67. Preis 1 A.

S Chriſten aller Konfeſſionen, vereinigt Euch! Aufruf zur Wieder
vereinigung der evangeliſchen und katholiſchen Religion in Deutſchland
Von einem katholiſchen Geiſtlichen. Jm Verlage der Vaterländiſchen
Verlags- und Kunſtanſtalt in Berlin SW. 61, Johanniterſtraße 5.
Preis 2

O Berufsberatung und Beruſfswahl. Pädagogiſche Briefe, den
deutſchen Eltern und der heranwachſenden Jugend gewidmet. Von
Architekt und Fortbildungsſchuldirekktor Richard Köpke in Hagen,
Weſtfalen. Jm Selbſtverlag des Verfaſſers. Einzelpreis 0,85 A.

O Kleid und Heim. Eine wirklich wertvolle Monatsſchrift. Einzel
heft 2,50 Im Verlag von „Kleid und Heim“ in DresdenN. 8.
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